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Wäre dein herz recht gerichtet, ſo wäre 
jedes Geſchöpf für dich ein Spiegel des 


Lebens. Thomas von empen. ` 
Minderheitenſchutz 


Randbemerkungen. 


Im Rahmen der großen Kundgebungen 
aus Anlaß Fur pe "~ P u ode 
abgegeben „hie r Wa uer 
Stadtpräſident Starzyńjti eine Rede. Er wies 
darauf hin, diefer Tag werde ebenſo in die 

i eingehen, wie viele andere Tage, 
die mit dem Kampf um Polens Unabhäng! z 
keit zuſammenhingen. Nachdem Sharzyafti 
erklärt hatte, daß in Polen nie Haß gegen 
die nichtpolniſchen Mitbürger vorhanden ge 
weſen fei (?) und daß dieſer auch nie die 
Grundlage für das Handeln der polniſchen 
Nation ſein werde, fuhr er wörtlich fort: 


„Die Schmach der Anwendung des ſoge⸗ 
nannten Minderheitenſchutzvertrages zu einer 
Bas Polen alle ſeine Bürger gleichmäßig 

) behandelt und da unſere eigenen Brüder 
im Ausland in er ee: 2 ar 
nalen eiten empfindlich verfolgt 
werben it nſichtlich. Sie ift doppelt groß, 
wenn wir uns vergegenwärtigen, daß die 
Souveränität anderer Staaten nie eine der⸗ 
art herabwürdigende, aus dem Verſailler 


Vertrag entſpringende Einſchränkung er⸗ 
(ahren hat.“ te 


ſchrankungen, die Deutſchland am 11. No- 
vember Toge, ber in unferem Qande als 
der der Wiedererrichtung Polens ge: 


feiert wird, und an demſelben Tage auferlegt 
worden ſind, an dem Polen den Minderhei⸗ 
tenſchutzvertrag unterzeichnet hat. 


Inzmwiſchen hat fih Polen durch die Zurück⸗ 
ziehung des Antrages auf Verallgemeine⸗ 
zn des Minderheitenſchutzes von dem 
Makel befreit, daß es einen ketzeriſchen Revi⸗ 
ſionismus vertrete, der, mit Verſailler Augen 
geſehen, einem fluchwürdigen Verbrechen 
gegen die erhabene Majeſtät des Verſailler 
Vertrages und ſeiner blutarmen Frucht, des 
nicht minder erhabenen Völkerbundes, gleich⸗ 
kommt. Die polniſche ng ng iſt in den 
Augen der Herren dieſer Welt, die die „Hei⸗ 
ligkeit der Verträge“ mit Ernſt und ehr⸗ 
furchtgebietender Würde wie die Hüter des 
heiligen Grals ſchützen, von dem Verdacht ge⸗ 
reinigt, daß ſie eine Breſche ſchlagen wolle 
in die iller Welt: „damit ſich und 
den anderen gewiſſe, für heilig erklärte Aeſte 
abſägend. 


Nun knackt es nicht mehr in den Aeſten, 
die heiligen Verträge ſind nicht durchbrochen, 
das „repiſioniſtiſche“ Präjudiz ift vermieden, 
der ziviliſierten und ſtellenweiſe ſogar kul⸗ 
tipierten Welt ift das nach Weltuntergang 
‚ichmedende Ereignis erſpart geblieben, eine 
ſchändliche ruchloſe Blasphemierung 
heilig geſprochener Paragraphen erleben zu 
müſſen. Aber die Tatſachen bleiben, wie ſie 
ſind: Polen nimmt nicht mehr teil an der 
Regie der Wortſchlachten, die mit eindrucks⸗ 
vollem Stimmaufwand um völkiſche Minder⸗ 
heiten gekämpft worden ſind. Man könnte 
vielleicht meinen, daß dieſe Enthaltſamkeit 
denen, die um die Würde des erhabenen Völ⸗ 
kerbundes ſo eifrig beſorgt ſind, wieder als 
„Reviſionismus“ in der Form eines paſſiven 
Widerſtandes erſcheinen könnte. Doch nein: 
die Gralshüter werden daran keinen Anſtoß 
nehmen, ſie werden ſtumm die Enthaltſam⸗ 
keit würdigen wie bei einem Gaſte, der aus 
Grundſatz keinen Schnaps trinkt. Sie werden 
den von ihnen verbrieften und beſiegelten 
Minderheitenſchutz zunächſt praktiſch einſchla⸗ 
fen laſſen und ihn dann, wenn er hinreichend 
in Vergeſſenheit geraten iſt, auch der Form 
nach auf dem Wege der Reviſion in ſeiner 
theoretiſchen Exiſtenz ſtreichen. 


Wir können den ausgezeichneten Ausfüh⸗ | 
in einem 


rungen des Herrn Starzyüfki 


Punkte nicht ganz beipflichten, nämlich da, 
wo er von der gleichmäßigen Behandlung 
aller Bürger ſpricht. Fünfzehnjährige Erfah⸗ 
rungen haben uns leider zu der Erkenntnis 
gebracht, daß die völkiſchen Minderheiten Po⸗ 
lens nicht immer gleichmäßig behandelt wor⸗ 
den ſind. Wir brauchen nur an die Art der 
Anwendung der Agrarreform beim deutſchen 
Beſitz zu denken, an die allzuoft ungleichar⸗ 
tige Behandlung des Deutſchtums auf dem 
lebenswichtigen Gebiete des Schulweſens, 
an die gerade in der letzten Zeit ſich mehren⸗ 
den Fälle, wo deutſche ſtaatliche Volksſchul⸗ 
lehrer nach dem öſtlichſten Oſten des Landes 
„zum Wohle der Schule“ verſetzt worden 
ind und die Zukunft der len und ihre 
. ltung als deutſche len, damit 
aber die völkiſche Zukunft der Jugend in 
ihren Wurzeln bedroht iſt. Wir können auch 
noch an 8 ich der „ ing 
einigermaßen ſkepti emgegenüber ſtimmt, 
was Herr Starzyüſti jagte. Aber vielleicht 
wird das alles anders und beſſer, jetzt, wo 
Polen nicht mehr theoretiſch an einen Zwang 
zum Minderheitenſchutz gebunden iſt, ſondern 
den Schutz freiwillig, auf Grund der Ber- 
faſſung von 1921, gewähren will. Vielleicht, 
hoffentlich Wir wollen Optimiſten 
bleiben! Mek. 


Wieder ein deuticher Lehrer 


nach dem Offen verſetzt 


Wir berichteten im Laufe der letzten Wochen 
von einer ganzen Reihe deutſcher Lehrer, die 
„zum Wohle der Schulen“ aus unſerem Ge⸗ 
biet dem ukrainiſchen und weißrutheni⸗ 
ſchen Often des polniſchen Staates verſetzt 
worden ſind. Neuerdings hat dies Schickſal 
auch den Lehrer Edmund Gauer aus 
Kotuſch, Kreis Koſten (früher Kreis Schmie⸗ 
gel) getroffen. Er iſt an die Volksſchule in 
dem e. Prozozyki, Kreis Dzisna, verſetzt 
worden. Dieſer Ort liegt in allernächſter 
Nähe der ruſſiſchen Grenze mitten im Sumpf⸗ 
gebiet in jenem zweiten „Korridor“, der zum 
polniſchen Staatsgebiet gehört und Sowjet⸗ 
rußland von Litauen trennt. Die nd iſt 
überwiegend von weißrutheniſcher Bevölke⸗ 
rung bewohnt. : 

Die Verſetzung des Lehrers Gauer, des letz⸗ 
ten deutſchen Lehrers an einer öffentlichen 
Volksſchule in den vereinigten Kreiſen 

tegel und Koſten, bedeutet einen neuen 
ſchweren Schlag für unſer deutſches Schul⸗ 
weſen im ganzen und für die rein deutſche, 
jahrhundertealte Hauländerei Kotuſch im be⸗ 
ſonderen. Es gibt wohl nicht allzuviel Lehrer, 
die ſo wie Herr Gauer die Fähigkeit beſitzen, 


— — — — . — ans. ZB. — 


allen Dorfbewohnern Freund und Berater 
und ein wirklicher Führer in allen Angele⸗ 
genheiten des Werktags und des Feiertags 
zu ſein. Die Volksſchule in Kotuſch wird faſt 
ausſchließlich von deutſch⸗evangeliſchen Kin⸗ 
dern aus Kotuſch und den umliegenden deut⸗ 
ſchen Hauländereien beſucht. Ein Nachfolger 
iſt noch nicht ernannt, und 120 Kinder verlie⸗ 
ren nun wohl für immer ihren deutſch⸗ 
evangeliſchen Religionsunterricht. 

Auch dieſe neue Maßnahme des Kultus⸗ 
miniſteriums läßt noch nichts merken 
von einem neuen Geiſte, der die Minderhei⸗ 
tenpolitik erfüllen ſoll. 


„Minderheitenfrage bat den 
toten Punkt überwunden “ 
Das ijt die Meinung der „Gazeta Polſka“ 
Warſchau, 25. September. Die „Gazeta Polita‘ 
glaubt als Ergebnis der Genfer a — über 
den Minderheitenſchutz feſtſtellen zu können, da 


die Minderheitenfrage endlich den toten Pun 
überwunden habe. Man nähere ſich einer 
Löſung, die durch die Schuld der Großmächte 


zwar nicht ideal ſein werde, die aber doch die 
gegenwärtige unmögliche Lage beende. Ohne 
den polniſchen Vorſtoß im politiſchen Ausſchuß 
hätten ſich die Großmächte nicht mit dem Ge⸗ 
danken abgefunden, das bisherige Syſtem den 
Minderheitenſchutzes aufzugeben. 


Barthon ijt unermüdlich 


Er macht neue Vorſchläge zur Sicherung der galliſchen Hegemonie 


Paris, 25. September. Die Genfer Beſpre⸗ 
chungen Barthous werden hier mit ganz beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit verfolgt. Obgleich über 
die neuen Vorſchläge Barthous amtlicherſeits 
noch nichts verlautet, glauben einige Blätter 
ſchon jetzt einige Mitteilungen machen zu können. 


Der Sonderberichterſtatter des „Petit Pa⸗ 
riſien“ in Genf will wiſſen, daß Barthou 
zwei Vorſchläge eingebracht habe. Der erſte, 
der wahrſcheinlich auch die Zuſtimmung Eng⸗ 
lands finden werde, gehe dahin, daß 


Fro kreich, Italien, England und die Kleine 


Entente eine jeierlihe Erklärung über die 


Unabhängigkeit und die Unantaſtbarkeit 
; Oeſterreichs 


abgeben und dieſe Erklärung dem Völkerbund 
zur Annahme unterbreiten. Alle anderen Län⸗ 
der könnten dieſem Abkommen beitreten. Der 
andere Vorſchlag ſehe ebenfalls eine feierliche 
Erklärung der drei Großmächte vor, die aber 
dem Völkerbund nur zur Kenntnis gebracht 
werden ſolle. England ſcheine ſich für den erſten 
Vorſchlag zu entſcheiden, weil die engliſche Re- 
gierung jede neue Verpflichtung ablehnt, die 
nicht in den Rahmen des Völkerbundes fällt. 


Der „Matin“ will wiſſen, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge außerdem eine genaue Feſt⸗ 
legung der Pflichten enthalten, die die einzel⸗ 
nen Staaten im Falle eines Konflikts zu er⸗ 
füllen haben. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß 
die endgültige Entſcheidung erft nach der Rid- 
kehr Barthous aus Rom fallen werde, da die 
Beteiligung der Kleinen Entente die 


vorherige Bereinigung einer Reihe von 
ingoſlawiſch⸗italieniſchen Meinungsver⸗ 
j ſchiedenheiten 

erfordere. 


Die Genfer Minderheitenausſprache 


Angarn gibt nicht nach 


Genf, 24. September. Die Minderheitenaus⸗ 
[prate im Politiſchen Ausſchuß wurde am Mon⸗ 
ag fortgeſetzt. Zunächſt ſprach der ungariſche 
Vertreter Tibor von Eckhardt. Er betonte, 
daß der ungenügende Schutz und die zuneh⸗ 
mende Verſchlechterung der Lage der ungariſchen 
Minderheiten F ernſteſte Donau⸗ 
problem darſtelle Eine Abänderung wäre die 
Vorausſetzung für eine Zuſammenarbeit der 
Donauſtaaten. Dabei würde von Rumänien 
nicht mehr verlangt als die 


Erfüllung der beſtehenden Verträge. 


Eckhardt dankte dann Baron 5 pr 
enſo 


‚jeine 
entgegenkommenden Worte und e 


den, 


dem er im Namen von Millionen Unterdrückter 


einen beſonderen Dank ausſprechen wolle. „Was 
den franzöſiſchen Vertreter aſſigli betrifft,“ 
ſo fuhr Eckhardt fart, „ſo enthebt mich der Ton 
ſeiner Rede der Aufgabe, ihm zu antworten.“ 
Der ungariſche Vertreter ging dann auf die 
letzten Einwendungen der Vertreter der Kleinen 
Entente ein und beſtand darauf, daß eg eben 
Völkerbundverſammlung grundſätzlich für Min- 
derheitenfrage zuſtändig ſei. Es handle ſich alſo 
um ein grundſätzliches Problem und nicht um 
eine Einzelfrage. Die ungariſche Regierung ſtehe 
vor einer unerträglichen Lage. z 
Nachdem Eckhardt dann noch die Anklagen, die 
gesen die ungariſche Minderheitenpolitik von 
eneſch erhoben worden waren, ſummariſch zu⸗ 


rückgewieſen hatte, erklärte er, mit dem Vor⸗ 
[ólag Beneſch, fel mit Ungarn auf der Grund⸗ 
age der Gegenſeitigkeit zu verjrändigen, fei er 
durchaus einverſtanden. 
Außenminiſter Beneſch antwortete dem un⸗ 
gerijgen Redner hatig, aber ausweichen, 
uch er wolle ſich durchaus mit Ungarn ver» 
tändigen. Gewiß gehörten alle Fragen grund⸗ 
ätzlich auch zum Arbeitsbereich der Vollver⸗ 
ammlung; die Minderheitenfrage fei aber dem 
ölkerbundrat in einer ganz beſonderen Weiſe 
handen worden, jo daß dieſer für die von 
ardt angeführten Fragen zuſtändig ſei. 
fo e Ausſprache vor der Politiſchen Kom⸗ 
miſſion wird von ungariſcher Seite betont, Un- 
garn habe immerhin erreicht, daß die Lage der 
ungariſchen Minderheiten und ihr Zuſammen⸗ 
ang mit den ganzen 25 en des Donaupro⸗ 
lems vor der re keit in breiteſter Weiſe 
behandelt worden ſei. Der ungariſche Vertreter 
von Eckhardt erklärte vor Sreljenerretern, daß 
Ungarn ſich auf keinerlei Wirtſchafts⸗ 


| Verhandlungen mit anderen Donauſtaaten 


gatijhen Minderheit in befriedigender Weile 

elöſt jei. Dieſe Frage gehe Ungarn allem an= 

Ueberraſch derweiſe ift für Dienstag nach⸗ 
eberraſchenderweiſe t 

mittag eine Sitzung des Bölterbundz 

= an Ae Ay Das Programm der 


Garden könne, bevor nicht die Grage der un- 
| nicht bekannt. 


rates angeſetzt 
Sitzung if ach 


Der römiſche Berichterſtatter des „Jour“ 
eht den bevorſtehenden italieniſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen in Rom gerade in Zuſammen⸗ 
hang mit der von Frankreich gewünſchten An⸗ 
näherung Italiens an die Kleine Entente mit 
Stepfis entgegen. Angeſichts des Wieder: 
auflebens der jugoſlawiſch⸗italieniſchen Mei- 
nungsverſchiedenheiten müſſe man fragen, we 
Barthou einſetzen wolle, um 


eine Annäherung Italiens an die Kleine 
Entente herbeizuführen. 


In zwei Punkten werde Italien außerdem 
unnachgiebig ſein. Es werde ſich volle Hand⸗ 
lungsfreiheit gegenüber Jugoflawien vorbe- 
halten und weiter ſeinen Anſpruch auf abſolute 
Flottengleichheit in vollem Umfange aufrecht 
erhalten. In zwei anderen Punkten werde ſich 
die italieniſche Regierung ebenfalls hartnäckig 
zeigen. Es handele ſich um die Unterftügung, 
die Italien von jeher der deutſchen Theſe in 
der Nüſtungsgleichheit zuteil werden laſſe und 
zweitens um die Ablehnung irgendeines Schrit⸗ 
tes für eine antideutſche Front. 

Im allgemeinen könne man feſtſtellen, daß 
Italien über die Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich nicht ausgeſprochen ſkeptiſch 


| der ſchwere Broden 
deſterreich 


Genf, 24. September. Am heutigen Montag 
vormittag hat auch der öſterreichiſche Außen⸗ 
miniſter Berger⸗Waldenegg eine Zeitlang an 
den Beſprechungen zwiſchen Barthou und Aloiſi 
über die öſterreichiſche Frage teilgenommen. 
Später hat ſich dann auch noch Eden mit Bar⸗ 
thou und Aloiſi getroffen, um ſich ebenfalls an 
den Beſprechungen über Oeſterreich zu betei⸗ 
ligen. Wie man von engliſcher Seite hört, iſt 
der Vertreter Englands dabei aber ſehr zurück⸗ 
haltend geweſen und hat keine eigenen Bor- 
er gemacht. Wie weiter verlautet, find auch 

eute 


ſehr ſtarke Gegenſätze zwiſchen Italien und 
der franzöſiſchen Gruppe 


aufgetaucht, wodurch ernſthafte Fortſchritte un⸗ 
möglich wurden. Dabei wird verſichert, daß der 
Streit nicht ſo ſehr zwiſchen Frankreich und 
Italien, als vielmehr 
zwiſchen der Kleinen Entente und Italien, 

vor allem Südſlawien und Italien, beſtehe. Da 
Frankreich den Standpunkt feines Bundes- 
genoſſen aber nicht außer acht laſſen kann, ſo 
war es auch nicht möglich, zwiſchen Aloiſt und 
Barthou zu einer Einigung zu kommen. Die 
Verhandlungen über Oeſterreich ſollen am 
Dienstag fortgeſetzt werden. 


„kein weſentlicher Fortſchritt“ 

London, 25. September. Der Genfer Korre⸗ 
pondent der „Times“ ſagt in einem Bericht, 
bisher ſcheine in der Frage einer Garantie der 
Unabhängigkeit Oeſterreichs kein weſent ⸗ 
licher Fortſchritt gemacht worden zu ſein, 
und es ſei damit auch in unmittelbarer Zukunft 
nicht zu rechnen. Das höchſte, was man erhoffen 
könne, ſei, daß die Verhandlungen die günſtig⸗ 
ſten Vorbedingungen für die Ausſprache ſchaffen 
würden, die bei Barthous Beſuch in Rom ſtatt⸗ 
finden werden. Bei dieſer Sachlage ſei die Ini⸗ 
tiative eines gegenſeitigen Einvernehmens von 


Baron Moifi an Barthou übergegangen, da 
Frankreich das größte Intereſſe an einer Löſung 
habe. Es werde jede Anſtrengung unternom- 
men, um eine Wiederholung von Ereigniſſen 
zu verhindern, die kürzlich den Frieden Euro⸗ 
pas bedroht und eine bleibende Wirkung auf 
die Beziehungen zwiſchen einer Anzahl Staaten 
ausgeübt hätten. f 
Die Haltung Ungarns ſchaffe neue Schwie⸗ 
rigkeiten. 
Uugarn werde hin⸗ und hergezogen, zwiſchen 
einer Politit der Zuſammenarbeit mit Italien 
und einer Politik, bei der es ſich auf Deutſch⸗ 
land ſtütze. Die ungariſche Haltung werde durch 
die Reylſionspolitik beſtimmt. Deren Vexwirk⸗ 
lichung aber liege in unabſehbarer Ferne, und 
damit ſei eine unlösbare Schwierigkeit in ſedem 
Verſuch einer Löſung der Donaufrage enthalten, 


Vas geht in Deſterreich vor? 


Schweizer Blätter berichfen von furchtbaren 
Juſtänden. 


Der Berner „Bund“ veröffentlichte 
dieſer Tage einen Notruf aus Defterreich, 
worin ein Appell an das Rote Kreuz gerich⸗ 
tet wurde, eine Unterſuchung in den öſter⸗ 
reichiſchen angenenlagern zu veranſtal⸗ 
ten, in denen Zuſtände herrſchten, die jeder 
3 ſpotteten. So müßten z. B. im 
Lager Wöllersdorf 25 000 nſchen auf 
nacktem Boden ſchlafen, Das Eſſen jet unge: 
nießbar. Schwerkranke Gefangene würden 
nicht in das Spital 8 Die Wachtmann⸗ 
ſchaften, Heimatſchützler und Sturmſcharen, 
hätten volle Freiheit zur grauſamſten Be⸗ 
handlung der Gefangenen. Das Blatt hatte 
dazu bemerkt, der Notruf ſtamme von einem 
zuverläſſigen Gewährsmann, der nicht Na⸗ 
tionalſozialiſt, ſondern Demokrat ſei und der 
mit dem Juli⸗Putſch nichts zu tun gehabt 
habe. Die betreffende Nummer des „Bund“ 
wurde in Oeſterreich e ar 
über einer Behauptung der Wiener „Reichs⸗ 
poſt“, der Gewährsmann des Berner Blattes 
gehöre zu einer den Nationalſozialiſten nahe- 
ſtehenden Gruppe, bemerkt der „Bund“ noch 
einmal ausdrücklich, daß dies falſch ſei. 
Der Snes des Karin meaa prosi- 
rung einer unpo 
Unteriadung, 


Auch das „Berner Tagblatt“ ibt: Die 
Nachrichten über furchtbare Zuſtände in 
Oeſterreich mehrten ſich und die Verantwor⸗ 
tung hierfür treffe nicht mehr eine fremde 
oder einheimiſche oppoſitionelle Organiſation, 
ſondern die Regierung und ihre Organe. 

Der Berner „Bund“ iſt übrigens wegen 
keines Notrufs in Oeſterreich beſchlagnahmt 
worden. 


> Dojenor Tageblatt 


„Zweckdienlichkeit des Völkerbundes 
iſt gefährdet“ 


Henderſon über die internationale Lage 


London, 24. September. „Die Welt ift voll 
von Unzufriedenheit, Argwohn und Furcht, und 
eine gefährliche Lage iſt erreicht. Das Schickſal 
der Genfer Abrüſtungskonferenz iſt in der 
Schwebe, und die künftige Zweckdienlichkeit des 
Völterbundes ift gefährdet.“ Dieſe Warnung 
äußerte am Montag der Präſident der Ab⸗ 
rüſtungstonferenz Henderſon in einer Rede, die 
er in feinem Wahlkreis gehalten hat. Er ber 
merkte weiter, die internationale Lage ſei jetzt 
jo unſicher, daß eine höchſte Anſtrengung not- 
wendig ſei, um eine Kataſtrophe abzuwenden. 

Man müſſſe erkennen, daß die Welt mit 


ſtändig zunehmender Geſchwindigkeit dem 
Kriege zutreibe. 


Er hoffe jedoch, daß es immer noch nicht zu 
ſpät ſei, um ein ſolches Verhängnis zu ver⸗ 
hüten. Es beſtehe jedoch kein Zweifel mehr 
über die Richtung, in der ſich einige Nationen 
bewegen. Weder beſchränkte Bedürfniſſe für 
rein militäriſche Zwecke, noch größere Ruſtun⸗ 
gen würden der Welt den Frieden geben. Hen⸗ 
derſon wies auf die Gefahr hin, die darin 


Die internationale Zuſammenarbeit ſei die 
eiſte unentbehrliche Bedingung für den Erfolg 
jeder geſunden und aufbauenden Friedens⸗ 
politit. 


Senator Evert zur Kündigung 
des Minderheitenvertrages 
Senator Evert, der bekannte Präſes der 


l Gemeinde in Warſchau, hat dem 


polniſchen Außenminiſter Beck nach ſeiner auf- 
ſehenerregenden Kündigung des Minderheiten⸗ 
vertrages in Genf folgendes Telegramm über⸗ 
fandt; „In der Ueberzeugung, daß allein die 
ſelbſtändigen Geſetze des eigenen Landes, die in 
ſouveräner Unabhängigkeit beſchloſſen worden 
find, den religiöſen und nationalen Minder- 
heiten in Polen volle Gleichberechtigung ver⸗ 
bürgen, ſage ich Ihnen, Herr Miniſter, im 
Namen der hauptſtädtiſchen evangeliſchen Ge- 
meinde meinen allerherzlichſten Dank für das 
Zerreißen der Feſſeln, die Polen und die Würde 
aller ſeiner treuen Untertanen ohne Unterſchied 
des Glaubens und der Nationalität gedrückt 


liegt, daß Nationen große Rüſtun gen besitzen.] haben.“ 


Schweizer Abſage an Miſter Knox 


Anwerbung von Saarpoliziſten in der Schweiz unerwünſcht — 
Eine amtlihe Berner Erklärung 


Bern, 25. September. Das politiſche Depar- 
tement gibt Dienstag früh zur Frage der 
Saarpolizei folgende amtliche Mitteilung her⸗ 
aus: Der Bundesrat prüfte in ſeiner Sitzung 
vom 24. September die Frage, ob es Schweizer 
Bürgern erlaubt werden könne, ſich für die 
Polizei und die Schutzmannſchaft des Saar⸗ 
gebiets anwerben zu laſſen. Er ſtellte feft, daß 
die beſtehenden Vorſchriften keine Beſtimmun⸗ 
gen enthalten, die einen ſolchen Eintritt ver⸗ 
bieten. Nichtsdeſtoweniger iſt der Bundesrat 
nach gründlicher Prüfung dieſer Frage zur 
Ueberzeugung gelangt, daß allgemeine politiſche 
Ueberlezungen und insbeſondere die jtrifte 
Einhaltung der ſchweizeriſchen Neutralität es 
als wenig erwünſcht erſcheinen laſſen, wenn 
Schweizer Bürger in der Jeit des Abſtimmungs⸗ 
verfahrens der Polizei oder Schutzmannſchaft 
des Saargebietes angehören. 

Das politiſche Departement iſt deshalb be⸗ 
auftragt worden, dem Bölterbundjetretariat 


Frankreich als Nutzniezer 
des Oſtchinabahn⸗Verkaufs? 


Die franzöſiſchen Rentner verlangen ihr Geld zurück 


Nach rund dreijähriger Dauer iſt unter eines 
der langwierigſten, aber auch ernſteſten Kapitel 
der fernöſtlichen Politik der Schlußſtrich gezogen 
worden. Die Sowjets verkaufen, wie wir ſchon 
geſtern meldeten, ihre Anteile an der Oſtchina⸗ 
bahn für 175 Millionen Ven an Japan, d. h. 
für 

knapp ein Drittel des Preiſes, den ſie bei 

Beginn der Verhandlungen dafür gefordert 

hatten, 
aber doch immerhin auch für reichlich dreimal 
ſo viel, wie Japans Vertreter bei Eröffnung 
der Verhandlungen geboten hatten. Der be⸗ 
rühmte goldene Mittelweg ift aljo gefunden. 
Man darf vielleicht ſogar ſagen, daß die 
Sowjets einen guten Preis für die einer⸗ 
ſeits durch die japaniſche Parallel⸗Konkurrenz⸗ 
Strecke und andererſeits durch die ewige Ge⸗ 
fährdung durch Bandenüberfälle ſtark entwer⸗ 
tete Bahn erzielt haben. Findet der vorläufige 
Abſchluß und der Preis von 175 Millionen Yen 
die Zuſtimmung der beiderſeitigen Regierungen, 
fo iſt damit SR 

einer der Brandherde des Fernoſtens aus- 

geräumt, 
Dieſe politiſche Folge des Geſchäfts würde das 
Entſcheidende ſein. 


Die rein wirtſchaftliche Bedeutung des Bahn⸗ 
verkaufs liegt auf der Hand und ijt in den letz⸗ 
ten Monaten häufig erörtert worden. Die 
notwendige Säuberungsaktion gegen die Ban⸗ 
diten wird nun bald mit Erfolg durchgeführt 
werden. Die Hauptſchlagader des Verkehrs in 
dem großen neuen Mandſchu⸗Staate wird dann 
funktionieren und den Auſſchwung des jüngſten 
Kaiſerreiches raſch und ſichtbar fördern. Allein 
es gibt Hintergründe, die ſich wahrſcheinlich erft 
in einem ſpäteren Kapitel der Geſchichte dieſer 
merkwürdigen Bahn enthüllen werden. Die 
Sowjets gelten zwar, trotz gelegentlicher for- 
meller Proteſte Chinas, unbeſtritten als Be⸗ 
figer der Bahn und damit auch als Verkaufs⸗ 
berechtigte. Allein man wird ſich jetzt an die 
Erklärung erinnern müſſen, die vor etwa ein⸗ 
einhalb Jahren der franzöſiſche Botſchafter in 
Totio dem damaligen japaniſchen Außenmini⸗ 
ſter Uſhida abgegeben hat. Der franzöſiſche 
Botſchafter wies darauf hin, daß im Jahre 
1894, alfo zu einer Zeit, in der die Zarenregie: 


rung den Entſchluß zum Bau der Bahn faßte, 
eine Vereinbarung zwiſchen dem ruſſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Witte und franzöſiſchen 
Banken über die Finanzierung des Baus der 
chineſiſchen Oſtbahn durch franzöſiſches Kapital 
getroffen worden ſei. Es ſei ſeinerzeit zwiſchen 
einem franzöſiſchen Finanz⸗Konſortium und der 
früheren Ruſſiſch⸗Aſiatiſchen Bank ein Ueber⸗ 
einkommen abgeſchloſſen worden, wodurch Frank⸗ 
reich an der Bahn beteiligt ſei. 


Die franzöſiſche Regierung erhebe deshalb 
Einſpruch gegen den Verlauf der chineſiſchen 
Oſtbahn an Japan, da dieſe Bahn nach ihrer 
Anſicht zu einem Teil auch dem franzöſiſchen 
Kapital gehöre, deſſen Forderungen Mos⸗ 
kau bisher noch nicht erfüllt habe. 


Dieſer Tatbeſtand iſt unbeſtritten. Die ur⸗ 
ſprünglich für den Bau der Bahn gegründete 
Ruſſiſch⸗Chineſiſche Bank, die feit 1911 Ruſſiſch⸗ 
Aſiatiſche Bank und ſpäter Franco⸗Aſiatic⸗ 
Bank hieß, iſt maßgebend an dem Bau der 
Bahn beteiligt geweſen und geblieben. Die 
franzöſiſche Regierung iſt aber ſeit dem im Mai 
1933 in Tokio erhobenen Einſpruch vor der 
Oeffentlichkeit nicht wieder auf ihre Rechte zu 
ſprechen gekommen. Allein es iſt bekannt, daß 
als erſte eine franzöſiſche Wirtſchaftskommiſſion 
in freundſchaftlichem Einvernehmen mit Tokio 
ihon im Anfang d. J. in Mandſchukuo feiten 
Fuß gefaßt hat. Liegt hier des Rätſels Löſung? 
Auf alle Fälle wird das abgeſchloſſene Kapitel 
der Oſtchinabahn⸗Geſchichte nicht das letzte die⸗ 
ſer merkwürdigen, geſchichtemachenden Eiſen⸗ 
bahn geweſen ſein. t a 


Alarmzuſtand in Spanien 


Madrid, 24. September. Im Staatsanzeiger 
wird ein Erlaß veröffentlicht, dur b er 
gamı Spanien der Alarmzuſtand verhängt wird 

er Innenminiſter erklärte, dieſe Maßnahme 
diene 1 der Erleichterung der polt- 
zeilichen Nachforſchungen in der Angelegenheit 
der marxiſtiſchen Umſturzpläne. 


In Barcelona verübten Synditaliſten drei 
Bombenanſchläge, durch die in einem Stadt⸗ 
viertel die Licht-, Gas: und Waſſerleitungen 
zerſtört wurden. 


| 


mitzuteilen, der Bundesrat würde wünſchen, 
daß die Regie rungskommiſſion des Saargebietes 
von ſich aus darauf verzichte, in der Schweiz 
geeignete Kräfte zur Verſtärkung der ſaarlän⸗ 
diſchen Polizei oder Schutzmannſchaft zu mieten. 


Albaniens Kapitulation 
vor Muflolini 


Italieniſche Inſtrukteure für das albaniſche 
Heer. 


Rom, 24. September. Die Nachricht von 
einer demnächſt bevorſtehenden Reiſe des 
Königs Zogu von Albanien nach der Türkei 
wird nach heute hier vorliegenden Nachrich⸗ 
ten vom türkiſchen Außenminiſter dementiert, 
Alles das hängt, wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ wiſſen will, mit der jetzt eingetretenen 
Wendung zuſammen, durch die Albanien 
wieder zu einer Einigung mit Italien gekom⸗ 
men iſt. 


Denn es wird beſtätigt, daß Albanien die 
italieniſchen Inſtrukteure in ſein Heer wieder 
in größerer Zahl als vordem aufnimmt, daß 
die albaniſchen Heeresausgaben durch ita⸗ 
lieniſche Anleihen gedeckt werden, daß Alba⸗ 
nien die italieniſchen Schulen insgeſamt mie- 
der öffnen ließ und der Begründung einer 
Niederlaſſung von zahlreichen italieniſchen 
Auswanderern und Koloniſten zugeſtimmt 
hat. Damit ſcheint die ſchwere 
bei der Italien ſogar mit den Zahlungen an 
Albanien monatelang aufhörte, zunächſt be- 
hoben zu ſein. 


Mexikos Kampf 
gegen die katholiſche Kirche 


Ein mexilaniſcher Staat verlangt Verheiratung 
der Prieſter 


London, 25. September. Wie „Daily Expreß“ 
aus Mexiko meldet, ijt im Staate Campeche ein 
Geſetz eingeführt worden, das ausgeſprochen 
darauf abgeſtellt iſt, den Einfluß der katho⸗ 
liſchen Kirche zu bekämpfen. So wird unter 
anderem vorgeſchrieben, daß Prieſter nerheiratet 
ſein müſſen. Die Zahl der Geiſtlichen wird 
auf 3 für je 35000 Einwohner beſchränkt. 


Amneſtie in Vorbereitung 


Auch für einige Breſter Gefangene? 


Warſchau, 24. September. Die Oppoſitions⸗ 
preſſe berichtet in den letzten Tagen, daß eine 
Amneſtie in Vorbereitung ſei, die die krimi⸗ 
nellen und politiſchen Gefangenen betreffen 
ſoll. Das Juſtizminiſterium treffe auch Vor⸗ 
bereitungen für eine Begnadigung von fünf 
Breſter Gefangenen, und zwar derjenigen von 
ihnen, die im Lande geblieben find und ſich 
jetzt im Gefängnis befinden. Es handele ſich 
hier um Ciolkoſz, Maftel, Dubois, Putek und 
Baginſti. Den diesbezüglichen Antrag werde 
das Juſtizminiſterium demnächſt dem Staats⸗ 
pröfidenten zur Unterſchrift vorlegen. Die 
Amneſtie werde nicht diejenigen Breſter Ge⸗ 
fangenen betreffen, die vor Antritt der Strafe 
ins Ausland gereiſt ſind. 

Dieſen Gerüchten tritt die Regierungspreſſe 
entgegen. Aus der Form, in der ſie dies tut, 
könnte man aber auch eine Beſtätigung leſen. 
Das Dementi lautet nämlich: 

„Dieſe Informationen ſtützen ſich auf keine tat⸗ 
ſächlichen Grundlagen. Wie wir aus maßgeben⸗ 
der Quelle erfahren, ſind im Miniſterratspräſi⸗ 
dium keine konkreten Projekte für ein Amneſtie⸗ 
geſetz eingelaufen. Dieſe Frage befindet ſich 
erſt im Stadium von Vorſtudien im 
Juſtizminiſterium. Insbeſondere muß betont 
werden, daß die Annahme vollkommen irrig 
iſt, die Amneſtie ſolle auch diejenigen Perſonen 
betreffen, die ſich der Verantwortung entzogen 
haben und nach Inkrafttreten des Urteils ins 
Ausland geflohen ſind. Es iſt ſicher, daß dieſe 
Perſonen auf keinen Fall der Amneſtie unter 
liegen werden.“ 


der Umbau 
der Sozialverfiherung 


Verſprechungen des Fürſorgeminiſters 


Warſchau, 24. September. Der Fürſorge⸗ 
miniſter empfing Vertreter der Oberſten 
Aerztekammer, der Warſchau⸗Bialyſtoker Aerzte⸗ 
kammer, des Klubs polniſcher Aerzte, der 
Hauptverwaltung des Aerzteverbandes und der 
Vereinigung der Aerzte der Warſchauer Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt. 


Die Abordnung berührte eine Reihe von 
Fragen, die mit der beabſichtigten Reorgani⸗ 
ſierung der Sozialverſicherung zuſammenhängen. 
Dabei ſchilderte ſie die Stimmung der in den 
Sozialverſicherungsanſtalten beſchäftigten Aerzte 
und überreichte eine umfangreiche Denkſchrift. 
Nach einer längeren Ausſprache ſagte der Mi⸗ 
niſter zu, daß 

1. entſprechend den Beſtimmungen des Sta⸗ 
tuts in der nächſten Zeit in allen Sozialver⸗ 


ſicherungsanſtalten Aerzteräte als begutachtende 


Organe 
ollen; 

2. die beabſichtigte Reorganiſierung des Heil- 
weſens in den einzelnen Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalten erſt vorgenommen werden ſoll, nach⸗ 
dem die Keorganijierungsprojelte von den 
Aerzteräten begutachtet worden find; 

3. die Verlicherungsanftait und die Oberite 


bei den Chefärzten gebildet werden 


| Aerztekammer jofort mit der Bearbeitung der 


allgemeinen Grundſätze der Heilorganiſation in 
den Sozialverſicherungsanſtalten beginnen ſollen; 


4. bis zur Anordnung der Reorganiſierxung 
des Heilweſens durch die Verſicherungsanſtalt 
die Sozialverſicherungsanſtalten keine Organi⸗ 
ſationsänderungen vornehmen ſollen. 


glawiſtentagung in Warſchan 


Warſchau, 24. September. (BAT.) Am Sonn⸗ 
tag fand in etigan die Eröffnungsſitzung der 
internationalen Slawiſtentagung ſtatt. Die Er⸗ 
5 hielt Prof. J. M. omſki. 

n der Tagung nahmen 400 Delegierte teil, 
davon 200 aus dem Auslande, auch aus dem 
Deutſchen Reich. 


Graf Zeppelin wieder in der 
Heimat 


Friedrichshafen, 25. September. Das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ kehrte heute früh non 
jeiner 8. Südameritafahrt nach Friedrichshafen 
zurück und landete nach einer Rundfahrt über 
der Stadt und dem Bodenſee um 6 r auf 
dem Werftgelände glatt. Das Luftſchiff führte 
an Bord 17 Fahrgäſte, 137 Kilogramm Poſt 
und 25 Kilogramm Frachtgut. 


Am Donnerstag ſtartet das Luftſchiff zu einer 
Schweizer Fahrt Al die Gewinner von Frei⸗ 
fahrtfarten, Die nächſte Südamerikafahrt wird 
das Luftſchiff am Sonnabend, dem 29, Septem- 
ber, antreten, 


Rücktritt des Oberſten 


von Hindenburg 


Berlin, 24. September. (PA T.) Oberſt non 
Hindenburg, der langjährige Adſutant des 
verſtorbenen Reichspräſidenten von Hindenburg, 
tritt auf eigenen Wunſch aus dem aktiven Dienſt 
aus. Er enthält den Rang eines General majors 
mit dem Recht, die Uniform zu tragen. 


Japanfeindliche Kundgebungen 
in Nordamerika 


Tokio, 24. September. Wie die fapaniſche 
Preſſe meldet, haben ſich im Staate Arizona 
in den Vereinigten Staaten neue japanfeindliche 
Kundgebungen ereignet. In mehreren Fällen 
find die japaniſchen Siedler von Sprengſtoff⸗ 
anſchlägen Beim eſucht worden. Der japanijhe 
Konſul in Los Angeles wird bei den amer 
nijgen zuſtändigen Stellen Proteſt einlegen. 


Todesurteile in der Sowjetunion 
Reval, 25. September. Wie aus Moskau 


far 


gemeldet wird, hat das Gericht in Perm fünf 


Beamte einer Getreideaufkaufſtelle wegen 
Sabotage und Vergendung der neuen Ernte 
zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Die 
Beamten waren beſchuldigt, mit Hilfe ſtaat⸗ 
licher Mittel bei den Bauern Getreide ange⸗ 
kauft und es dann in größeren Mengen auf 
freien Märkten zu höheren Preiſen verkauft 
und den Verdienſt in die eigene Taſche geftedi 
zu haben. 


Spannung, 


Mittwoch, 26. September 1934 
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„u 9“ dampft gegen den Feind 


Mit Stolz und mit tiefer Wehmut gedachte 
das deutſche Volk in dieſen Tagen des 
22. September 1914, der uns die herrliche 
Kunde von einer der glorreichſten Waffen- 
taten des Seekriegs brachte. Jubel und Be- 
geiſterung jchaltte durch ganz Deutſchland — 
Lähmung und Entſetzen verbreitete ſich in 
England, als die Nachricht von dem Helden⸗ 
er des „U 9“ mit Windeseile durch die 

lt lief. Der 22. September 1914 kündigte 
einen einſchneidenden Wandel in den Metho— 
den der Kriegsführung zur See an; drei eng⸗ 
liſche Rieſenſchiffe, die Panzerkreuzer Abou— 
tir, Hogue und Creſſy waren von einem klei⸗ 
nen deutſchen Unterſeeboot ohne Gegenwehr 
vernichtet worden! 

Unter Führung des Kapitänleutnants Otto 
Weddigen war „U 9“ am Abend des 21. Sep- 
tember von Helgoland ausgelaufen. Es war 
ein Unterſeeboot veralteten Typs; wenige 
Tage zuvor waren noch auf dem Dock einige 
dringende Verbeſſerungen vorgenommen wor⸗ 
den. Das Ziel der Fahrt war durch die Nord⸗ 
fee in den engliſchen Kanal einzudringen und 
zur Themſemündung vorzuſtoßen. 

Klar und ſichtig war der Morgen des 22. 
September heraufgezogen. Mit geringer 
Geſchwindigkeit, gemächlich und ſicher damp⸗ 
fen drei engliſche Panzerkreuzer durch die 
Nordfee. Sie fühlen ſich unüberwindlich; jo- 
gar die Zerſtörerflottille, die ihnen als 
U-Boot-Sicherung beigegeben war, haben ſie 
entlaſſen. Die Giganten liegen nahe beiein⸗ 
ander, Aboukir in der Mitte, Creſſy auf dem 
einen, Hogue auf dem anderen Flügel. Es 
iſt 7.20 Uhr vormittags. ' 


Plötzlich zerreißt eine entſetzliche Detona⸗ 


tion die Morgenſtille. Eine grelle Flammen⸗ 


ſäule ſchlägt aus dem Rumpf der „Aboukir“, 
mit erſchreckender derſchiffe dre beginnt ſie zu 
ſinken. Die Schweſterſchiffe drehen bei. Iſt die 
„Aboukir“ auf eine Mine gelaufen? Schnell 
werden Rettungsboote zu Waſſer gebracht, 
um die e e des ſinkenden Schiffes zu 
retten. Die Rettungsarbeiten find kaum be» 
gonnen, da dröhnt eine zweite Exploſion in 
der Mitte der „Hogue“ auf, die förmlich in 
ſich zuſammenſtürzt und abzuſacken beginnt. 
Und jetzt endlich erblickt man auf der „Creſſy“ 
den unheimlichen Feind, das ausgeſcherte 
Periſkop eines U-Bootes! Die „Creſſy“ ver- 
ſucht zu fliehen. Mit voller Kraft arbeiten die 

aſchinen; gleichzeitig wird aus allen Ge- 
ſchützen ein raſendes Schnellfeuer auf das 
unſichere kleine Ziel eröffnet. Aber es iſt zu 
ſpät. Schon zeichnet ſich die weiße Blaſenbahn 
des Torpedos auf der Waſſerfläche ab — 
auch der dritte Kreuzer iſt zu Tode getroffen. 
Noch arbeiten jedoch die Maſchinen. „Creſſy“ 
macht einen letzten Verſuch, aus dem Bereich 
des unheimlichen Gegners zu kommen. Da 
verſendet Weddigen den letzten Torpedo, der 
den Maſchinenraum trifft. r 


Die Schlacht ift aus. Wenig über 1 Stunde 
it vergangen, und drei Rieſen der engliſchen 

riegsflotte ſind nicht mehr. 36 500 Tonnen 
liegen auf dem Meeresgrund, 1400 tapfere 
Matroſen kehren nicht mehr in die Heimat 
zurück. Engliſche Torpedoboote jagen der 
e faſt haben ſie das deutſche 
U-Boot erreicht, da taucht es unter der eng⸗ 
liſchen Vorpoſtenlinje hindurch und bleibt ver⸗ 
ſchwunden. Kapitänleutnant Weddigen und 


ſeine Mannſchaft haben dem Vertrauen in die 


Unbeſiegbarkeit der engliſchen Flotte den ent- 
ſcheidenden Schlag verſetzt. 


Der 13. September in Genf 


Der klerikale „Kurjer Warſzawſki“ ver- 
öffentlicht in ſeiner Ausgabe vom 20. Sep⸗ 
tember folgenden intereſſanten Aufſatz 
ſeines Genfer Korreſpondenten. Die Aus⸗ 
führungen ſind überaus lebendig geſchrie⸗ 
ben und auch in unſerer heutigen, poli⸗ 
tiſch ſchnellebigen Zeit nach Feiner Rich⸗ 
tung hin überholt, ſondern ſogar in man⸗ 
cher Hinſicht aufſchlußreich für die Ereig⸗ 
niſſe, die inzwiſchen gefolgt ſind. 


Schriftleitung des „Pos. Tagebl.“. 


Am Donnerstag, dem 13. d. Mts., um 11 Uhr 
normittags, eröffnet der Vorſitzende Sandler 
die Sitzung der IV. Völkerbundsverſammlung 
und erteilt das Wort ſofort dem „erſten Abge⸗ 
beat we = polniſche 3 e: 
egibt fih ruhigen, gemeſſenen rittes au 
die Tribüne, verneigt ſich vor dem Vorſibenden, 
verlieſt eine kurze, zehn Minuten wir Er: 
klärung und verläßt nach abermaliger Verbeu⸗ 
gung vor dem Vorſitzenden mit demſelben ge⸗ 
meſſenen Schritt unter Totenſtille im Saal die 
Tribüne. 


Das iſt der Distenna, auf dem ſich die 
ſeitdem hiſtoriſch gewordene Szene abspielte, wo 
Polen die Zuſammenarbeit mit den Organen 
des Völkerbundes bei der Kontrolle der Anwen⸗ 
dung der Minderheitenſchutzverträge kündigte. 


Da ſich niemand weiter zum Wort gemeldet 
hatte, blieb das der einzige Auftritt in dieſer 
IV. Verſammlung. 


Nach Beendigung der Sitzung ſtürzt alles in 
die Wandelgänge, und hier erſt beginnen die 
Kommentare in etwa fünfzig Sprachen zugleich, 
aja efangen von der 3 bis zur chine⸗ 
iſchen. 

„Koloſſal“, rufen die en. Die Englän⸗ 
der haben rote Geſichter. Die Franzoſen ſind 


blaß und angegriffen. Der berühmte Bericht⸗ 


erſtatter „Mancheſter Guardian“, Nobert 
Dell, wiederholt jedem: „Der Sturm des inter⸗ 
nationalen Grimms wird losbrechen.“ Die 
Polen ſind zunächſt noch nicht zu ſehen. In dem 
9 Lärm ertönt die laute Stimme von 
Saint⸗Brice, dem Vertreter des „Journal“: "34 
ſtimme Polen bei!“ Es war dies damals die 
einzige beifällige Stimme. Frau Genovefa Ta⸗ 
bouis, ſchlank und zierlich, leicht wie Zephir, 
wendet N händeringend an einen Delegierten: 
„Welches wo Die Polen ſägen mit eigenen 
Händen den Aſt ab, auf dem ſie ſitzen.“ 


Der Eindruck iſt tatſächlich ungewöhnlich. Alle 
ſind wie betäubt — ohne im Ausdruck zu über⸗ 
treiben. Bald u ſtellt fih heraus, daß 
weder Barthou, noch Simon, noch tegen jemand 
in die Abſichten der polniſchen Delegation ein- 
geweiht war. Die Tatſache, daß Polen die fran⸗ 
Miche Abordnung von ſeiner Abſicht, mit dem 

Ninderheitenverfahren zu brechen, nicht benach⸗ 
richtigt hat, ärger diese mehr als der eigent⸗ 
liche Kapati der Erklärung. 


Alle geben zu, daß die polniſche Abordnu 
den günftigſten Aagenblit fir dier Exploſion der 
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Bombe gewählt hat. Vor Aufnahme der Sowjet⸗ 


Abordnung in den Völkerbund kann von einem 


Angriff auf die polniſche Delegation keine Rede 
fein, en darf fie 2 nicht „indisposer“, man 


muß bis zum Augenblick des Eintritts Rußlands 


in den Völkerbund fih in der Kritik mäßigen. 
Aber der Eindruck iſt zu mächtig, alle find zu 
aufgeregt, um ſich mit etwas anderem zu be⸗ 
ſchäftigen. 


So taucht gegen Abend das Gerücht auf, der 
erſte Delegierte Großbritanniens, Sir John Si⸗ 
mon, werde unverzüglich der polniſchen Abord⸗ 
nung antworten. Gleich darauf beſtätigt es ſich, 
daß auch Barthou das Wort ergreifen wird. 
Schließlich gibt die italieniſche Vertretung be⸗ 
kannt, daß ſich Aloiſi in der Freitags⸗Sitzung 
den erſten Delegierten Frankreichs und Eng⸗ 
lands anſchließen werde. 


reitag, den 14. September, 10 Uhr morgens. 
Alle Seſſel und Bänke ſind dicht beſetzt, obwohl 
als erſter der Chineſe zum Wort eingetragen 
iſt. Niemand hört ihm zu. Mit Spannung er⸗ 
wartet man das Erſcheinen der hohen ſchlanken 
Geſtalt des engliſchen Außenminiſters. Als der 
Dolmetſcher nach. den Worten des Vorſitzenden: 
„now call upon Sir John Simon, First Dele- 
gate of the United Kingdom of Great Britain 
and Northern Ireland, to adress the Assembly,“ 
verkündet, wird auf den Bänken der Verſamm⸗ 
lung und auf der Publikumstribüne oftentativ 
Beifall geklatſcht. 


Simon ſpricht mit kräftiger Stimme aus dem 
Stegreif, er betont faſt jedes Wort und wendet 
ſich während ſeiner kurzen Ausführungen dauernd 
an die polniſche Abordnung. Seine im Ton 
ruhig, aber entſchieden, im Inhalt höflich ge- 
haltene Rede war ſehr entſchieden, ausgeprägt 
juriſtiſch und zielte darauf hin, die Anmöglich⸗ 
keit der einſeitigen Verletzung eines Vertrages, 
unter dem die Unterſchrift „His Majesty's Gover- 
ncment in the United Kingdom“ ſteht, auf⸗ 
zuzeigen. Der Redner erinnerte an Artikel 93 
des Verſailler Vertrages und an die auf dieſer 
Grundlage von Polen eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen und erklärte weiterhin: „It is dear that 
it would not be possible for any State to 
reclase itself from obligatious of this kind, 
thus intered into, by unilateral action.“ 


Verſchiedene und widerſprechende Erklärungen 
rief der letzte Satz des engliſchen Delegierten 
hervor: „And having thus discharged what a 
believe to by my duty and having thus pro- 
tected the position so far as His Majesty's 
Gcvernement are concerned, I resume my 
seat.“ „Nachdem ich das getan habe, was zu 
tun ich für meine Pflicht hielt, und nach Klar⸗ 
legung des engliſchen Standpunktes bleibt mir 
nichts anderes übrig, als auf meinen Platz zu⸗ 
rückzukehren.“ Die en 2 45 Berichterſtatter 
legen die Worte: „Es bleibt mir nichts anderes 
übrig, als auf meinen Platz zurückzukehren“, 
folgendermaßen aus: „Ich werde mich weiterhin 
in keine Erörterung einlaſſen.“ Auf jeden Fall 
waren es rätſelhafte Worte, deren genauer Sinn 
5 Yat den heutigen Tag nicht geklärt wor- 
en iſt. 


Miniſter Barthou, der erſte Vertreter des 
verbündeten A hielt es für ange⸗ 
bracht, gleich am Anfang ſeiner Rede zu er⸗ 
klären, daß er ſich den an erungen 
der Rede Simons vollkommen anſchließt. Wie 
der 2 90 Außenminiſter, it bie auch Bar⸗ 
thou den Hauptnachdruck auf die Notwendigkeit 
der Achtung vor „Traktaten“, auf die Unmög- 
lichkeit der Durchführung „einſeitiger Auslegun⸗ 
gen“, auf die Anzuläſſigkeit, die Verſammlung 
vor „vollendete Tatſachen“ zu ſtellen. Derartige 
Beiſpiele könnten die „Autorität der — e 
gefährden. Beſonders kommentiert wurde 
von Barthou ausgeſprochene Satz: „Malgré la 
forme un peu imprévue,“ (trotz der Form ein 
wenig plötzlich), die beſagen ſollte, daß das Her⸗ 
vortreten 


er polniſchen Abordnung ſogar für 


das „befreundete und verbündete“ Frankreich 
eine Ueberraſchung wur, was Barthou einige 
Male unterſtrich. 


Im allgemeinen jedoch herrſcht trotz der Ent⸗ 
ſchiedenheit der Reden Simons und Barthous 
die Ueberzeugung, daß beide verſuchten, Polen 
einen Ausweg aus der heiklen Lage zu öffnen. 
Simon beantragte, die Angelegenheit der ſechſten 
(politiſchen) Kommiſſion zu übergeben, Barthou 
aber ſprach die Ueberzeugung aus, daß der 
Führer der polniſchen Abordnung in ſeiner Er⸗ 
flärung vom 13. September vielleicht nicht rich⸗ 
tig verſtanden worden fei. 


Zum Schluß ift noch hervorzuheben, daß alle 
Bemerkungen der genannten Perſönlichkeiten 
den Kern des Minderheitenproblems überhaupt 
nicht berühren. Polens Abneigung gegen das 
Minderheitenverfahren findet in den weiten 
Kreiſen politiſcher Meinung Gehör und Sym- 
pathie. Polens Handlungsweiſe hätte ohne 
Zweifel ge Interftügung gefunden, wenn 
un fie nicht auf diefe Weiſe angejchnitten 
tte. 


Gewaltſame Ausbrüche pflegen, beſonders 
wenn es um ein Ratsmitglied geht, am Genfer 
See keinen Beifall zu ernten. 


Verſailler Geographie 


Amſterdam, 24. September. „Algemeen Han⸗ 
delsblad“ gibt einen Bericht Claude Farreres 
über eine Unterhaltung mit dem verſtorbenen 
König Albert von Belgien wieder, die ein grel⸗ 
les Schlaglicht auf das Zuſtandekommen des 
Verſailler Friedensdiktates wirft. Farrere er⸗ 
zählt: „Eines Abends war ich Gaſt an der 
königlichen Tafel. König Albert unterhielt ſich 
mit mir über politiſche Fragen. Da ich wußte, 
daß der König gute geographiſche Kenntniſſe 
beſaß, fragte ich Se. Majeſtät, ob nicht ein gro⸗ 
ßer Teil der europäiſchen Schwierigkeiten durch 


die Unwiſſenheit verſchiedener Teilnehmer 
der Verſailler Friedensverhandlungen 


bezüglich der geographiſchen und wirtſchaftlichen 
Struktur des Kontinents verurſacht worden ſei. 
„Verſchiedener?“ rief König Albert ſpöttiſch 
aus. „Sagen Sie ruhig aller! Denken Sie ſich, 
jemand, der von jenſeits des Kanals kam, ſprach 
mit mir über Eupen⸗Malmedy und ſagte wört⸗ 
lich: „Man hat Ew. Majeſtät bereits Verviers 
am rechten Ufer des Rheins zugeſtanden!“.“ 

Hierzu bemerkt das „Berliner Tageblatt“ 
Dieſer Mangel an geographiſchen Kenntniſſen 
bei manchen verantwortlichen Staatsmännern 
eines Weltvolks wie den Engländern iſt immer 
neu erſtaunlich; er hat ſchon vor dem Krieg zu 
manchen Mißbperſtändniſſen geführt. William 
Martin berichtete, Sir Edward Grey fei in eine. 
einſtündigen Unterredung mit einem auswärti⸗ 
gen Diplomaten zu keinem Reſultat gekommen 
und der letztere habe fih erft nachträglich klar 
gemacht, daß Sir Edward den Perſiſchen Gol 
mit dem Noten Meer verwechſelt hatte. Außer: 
dem war der engliſche Außenminiſter längere 
Zeit der Meinung, die Rheinmündung liege in 
Deutſchland. — Zu den Verſailler Verhand⸗ 
lungen macht auch Harold Nicolſen in ſeinem 
Buch „Peacemaking“ (deutſch: „Friedensmacher“ 
1919 bei S. Fiſcher, Berlin) phantaſtiſch an⸗ 
mutende Angaben über den Geographieunter: 
richt, den er über die Balkanfragen den leiten: 
den Staatsmännern geben mußte. Auch er 
macht die mangelnden Kenntniſſe der Verſailler 
Herren für eine Reihe Fehlentſcheidungen im 
Oſten verantwortlich. j 


Auf Feldwache 


german Löns 


hermann Löns, 


noch für 


Selbſtzweck ift die eigentliche Naturwiſſen wohl nie 
für ihn ——. Sonſt N lien doch 
ſeinen 
Das Hauptmotiv ſeines Naturſtudiums war und blieb der 


hätte er ſein Fachſtudium f 
verwertet. 


Wir entnehmen dieſes zum Volkslied 
gewordene Gedicht dem „Kleinen Roſen⸗ 
garten“ von Hermann ua der in der 
„Deutſchen Reihe“ im en Diede⸗ 
richs Verlag in Jena e ie Roſen⸗ 
gartenlieder in den verſchiedenen Vertonun⸗ 

en von Fritz Jöde für Geſang und Klavier 
And in 500 Exemplaren verbreitet. 


ik zwei — Augen 

Und einen Mund jo friſch und rot, 
O grüner Klee, o weißer Schnee, 

O ner Soldatentod. 


den Felde 
E ‚mc, 
en 


Not, . 


O ſchöner Soldatentod, 


So mancher mußte ſterben 

Allhier in Afrika, 

Wir wollen nicht verderben, 

Der Tag der iſt bald da; 

Die Nacht die geht zu Ende, 

Der Himmel der wird hell und rot, 
O ner Klee, o weißer Schnee, 

O ſchöner Soldatentod. 


Wo ſich die Straße wendet 

Da wohnt die Liebſte mein, 

Iſt meine Zeit beendet, 

So will ich bei ihr ſein; 

Und kann es nicht jo werden, 

Und muß ich fort beim Morgenrot, 
O grüner Klee, o weißer Schnee, 

O ſchöner Soldatentod. 


der deulſche Heidedichter 


Zum Gedächtnis an Hermann Löns Tod vor 20 Jahren. 
(26. September 1914.) 


Hermann Löns erna Mr ſein Volk liegt in erſter 
Linie in der Naturſchilderung. Gerade auf dieſem Gebiet hat ſich 
Löns die Herzen aller naturverbundenen, Deutſchen im Sturm 
erobert. Unerreicht find Löns ilderungen der Schönheit und 
Eigenart der heimatlichen Landſchaft, prachtvoll die feinſinni⸗ 
gen Beobachtungen der Tierſeele und mit ſeinen Jagdſtizzen 
verſteht er, wie kein anderer, unſeren Verſtand zu feſſeln und 


unſer Gefühl zu packen. So ijt Hermann Löns für die Deutſche 
Seele der Seer der Deutſchen Erde geworden. 


Was befähigte dieſer herrlichen Leiſtung und was 
Natur. tin oh ja Ben 'erjofgreiden Gnleper zu Heimat und 


Das Geheimnis feiner Kraft beruht einmal in dem tief 


ausgeprägten 
Naturgefühl, 
das ſich in Löns bereits ſeit der Kindheit leidenſchaftlich äußerte. 
Der Drang zur Natur war das Primäre in ihm. Von 


früheſter Jugend an war er Naturforſcher geweſen, und iſt es 


im Grunde genommen Jeit ſeines Lebens geblieben. Bei ihm 
hängt der Dichter und Jäger immer eng mit dem Naturforſcher 
zuſammen, ja ift zum Teile erft aus dieſem erwachſen. 

8 wie ein Luchs, ſcharfäugig wie ein Falt, ſchlant 
und rank wie eine Weide und von fabelhafter Schnelligkeit und 
Geſchicklichteit im Fangen, war er wie geſchaffen zum Natur- 
beobachter. Ihm entgeht nichts, er bemerkt und kennt alles bis 
zum winzigſten Inſekt. 

Hermann liebt die Natur p ſehr weil er fie jo genau kennt, 
und er kennt ſie ſo genau, weil er ſie ſo ſehr liebt. 

Sein Studierzimmer war gewiſſermaßen ein kleines natur⸗ 
kundliches Muſeum, und an den nden hingen Bilder und 
Skizzen von Tieren. Er legte ein Vogelſammlung an, ſtopfte 
ſelbſt ſehr geſchickt aus, auch für die Sammlung des Deutſch⸗ 
Kroner⸗Gymnaſiums. x x 
- Qöns veröffentlichte eine Reihe fachwiſſenſchaftlicher Auf⸗ 
ſätze, doch trat bei ihm mit den Jahren die rein wiſſenſchaft⸗ 
liche Facharbeit ſtark hinter ſeiner dichteriſchen Tätigkeit zurück. 
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innere Drang, der Natur ſelbſt möglichſt tief ins Auge zu 
ſchauen. Er verſenkt ſich gern mit He u Gemüt in ihre 


Geheimniſſe und las in den Büchern mit den Augen des gott⸗ 
begnadeten Dichters. 


In der Einſamkeit der weiten ſtillen Brüche und Heiden 
Weſtpreußens war ſchon das eigenartige Brudergefühl in ſeiner 
vereinſamten Kinderſeele wach geworden, das ihm auch 
in der Reife des Mannesalters in jedem Strauch, in jedem 
Getier auf lur und Feld ein verwandtes beſeeltes Weſen aus 
der großen anne der geliebten Gottesnatur 


erkennen lie 
Es gibt nichts Totes in der Welt. 
ge alles fein Verſtand 
s lebt das öde Fel enriff, 
Es lebt der dürre Sand. 


Laß deine Augen offen ſein 
Geſchloſſen deinen Mund, 

Und wandre jtill, jo werden dir 
Geheime Dinge kund. 


Dann wei 
Und was die 
Aus jedes Weſens 
Ein lieber Gruß erklingt. 
| Löns: („Mirmmelmar“). 
ihm auch in geweihten Stunden 
e Geheimniffe anderen 
loſſen bleiben. ` 
i ten und erlebten geheimen Wunder wußte Löns. 
wie Pape in ein ſchaubares Bild zu bringen, denn neben 


dem Naturdrang ſteht bei Hermann Löns zweifellos 
N das Dichtertum 

r 8 iner Geſamtperſönlichkeit. Der Drang zu dich⸗ 
be Sr Seelen I in ſeiner ganzen r ſo 
von vornherein ange egt und begründet, wie ſe rang zur 


een im Alter von 15 Jahren als Obertertianer in Deutſch⸗ 
Krone hatte er zu dichten begonnen: in ſeiner Studentenzeit 
war er ſich feiner dichteriſchen Sendung bewußt geworden und 
traten dichteriſche Pläne bereits greifbar auf. 


Und die Natur 
Stimmungen und 
Sterblichen ewig ver) 


Re. 216 


Mittwoch, 20. September 1934 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 25. September 
Sonnenaufgang 5.42, Sonnenuntergang 17.45; 
Mondaufgang 18.03, Monduntergang 8.51. 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 12 
Grad Celſ. Bewölkt. Barom. 748. Südweſtwinde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur -- 19, niebrigſte 
-+ 7 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 25. September 
— 0,28 Meter, gegen — 0,24 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Mittwoch, 26. Septbr.: 
Zeitweiſe aufheiternd, keine weſentlichen Nieder⸗ 
ſchläge, Temperaturen wenig verändert; mäßige 
bis friſche weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Polfki: 


Dienstag: 


Teatr Nowy: l 
Dienstag: „Intereſſenkreis“. 


„Kartenhaus“. 


Kinos: 
Apollo: „Karneval und Liebe“. 
Europa: „Die Frau vom Regiſter“. 
Gwiazda: „Der Sohn wider Willen“. 
Metropolis: „Schatten des Glücks“. 


Moje: „Schweſter Angelika“. 
Slonce: „Kleopatra“. 
Sfinks: „Katharina die Große“. 


Wilſona: „Das wilde Mädchen“. 
— — 


Schwalbenflug gen Süden 


Geſtern waren die Schwalben noch da, fie 
ſtrichen knapp über dem Erdboden dahin, er⸗ 
hoben ſich hoch in die Luft und fingen fliegend 
Mücken und Fliegen wie immer. n der 
Mittagsſonne ſaßen ſie plötzlich in langer Reihe 
auf den Drähten und zwitſcherten lebhafter als 
ſonſt. Und über Nacht ſind ſie fort; ſie flogen 
im Morgendämmern gen Süden. 


Im Frühling waren ſie eines Tages da, 
ſuchten ihre alten Neſter auf, zogen bei uns 
ihre Jungen groß, und nun find fie wieder 
plötzlich fort. Alljährlich erleben wir dies Kom⸗ 
men und Gehen der Zugvögel, ſeit Jahrtauſen⸗ 
den erlebt es die Welt. Im Laufe der Zeiten 
ſind über dieſes Wunder des Vogelfluges ſo 
viele Anſichten geäußert worden, als es Arten 
von Zugvögeln gibt, und es gibt ihrer viele. 
Uralt iſt dieſes Wunder des Vogelfluges. 


Die Sonne ſcheint noch warm, Tauſende von 
Inſekten beleben noch die Luft — und über 
Nacht ſind die Schwalben fort, fliegen über 
Länder und Meere gegen Süden, bei Nacht 
und Nebel finden ſie den ererbten Weg in die 
Sonnenländer. Nichts hält ſie ab, zur rechten 
Zeit zu kommen und zu fliehen, ſelten täuſcht 
jie der ererbte Inſtinkt. 

Tatfächlich kommt es felten vor, daß der Herbſt 
den Schwalbenzug in unſeren Breiten über⸗ 
raſcht wie 1931. Damals gingen Tauſende und 


aber Tauſende von Schwalben im Alpenvorland 
zugrunde und fielen hungernd und frierend in 
das Lichtmeer der Großſtadt Wien. Vielleicht 


haben aber diejenigen recht, die da ſagen, daß Frag der Zirkus Staniewſti wieder feine Jelte 


damals der neue, beſonders ſtarke Rundfunk⸗ 
fender am Roſenhügel bei Wien an der 
Schwalbentragödie von 1931 die Schuld trägt. 
Bei allen Wirbeltieren hat der Gleichgewichts⸗ 
und Orientierungsſinn im inneren Ohr ſeinen 
Sitz, und bei Störungen dieſes Organs gehen 
dieſe Sinne verloren. Vielleicht waren die 
Schwalben damals wirklich Opfer des Rund⸗ 
funks. Sicherlich aber vermeiden ſie ſeither alle 
durch ſtarke Radiowellen gefährdeten Wege und 
vererben die notwendigen Umwege gegen Süden 
an ihre Jungen genau ſo, wie ſie ihnen ſeit 
uralten Zeiten den richtigen Zeitpunkt und den 
richtigen Weg vererben. Nun find fie fort gen 
Süden — gute Fahrt, Schwalben! 
Leo Lenartowitz. 


Erntedant und Nothilfe 


Rechter Erntedank iſt lein ſattes, ſelbſt⸗ 


zufriedenes Betrachten des eigenen Gewinnes, 


iſt nicht nur Loben und Danken für ein neues 
Jahr des Durchkommens, ſondern ijt ſtets auch 
mit der Tat der Wan e ver⸗ 
knüpft. Unter unſeren deutſchen Volksgenoſſen 
iſt die ſchöne Sitte des Erntedankes, ja des 
E aP ps etwas Selbſtverſtändliches und 
gern Geübtes. In dieſem Herbſt rückt mit an 
die erſte Stelle das Erntedankopfer für 
die Nothilfe. Der Wille und Entſchluß 
zum regelmäßigen Beitrag für die Nothilfe foll 
an dieſem Tage ſich noch ſtärker befeſtigen, da⸗ 
mit die Nothilfe den ganzen Winter über un⸗ 
gehindert durchgeführt werden kann. Gewiß iſt 
aber darüber hinaus noch dieſem oder jenem 
eine beſondere Spende als eigentlicher 
Erntedank möglich, nämlich in der Form von 
Lebensmitteln, die den Suppenküchen in der 
Stadt oder den Anſtalten der Inneren Miſſion 
zugute kommen können. Das iſt das rechte 
Jeichen innerer Volksverbundenheit, wenn die 
eigene Freude am Erreichten erſt dann tief und 
wahr wird, wenn andere dieſe Freude teilen 


dürfen. 
Bojener Bachverein 


Die für den heutigen Dienstag in Ausſicht 
genommene Probe muß wegen Erkrankung 
des Dirigenten ausfallen. Ob die nächſte 
Probe am Dienstag, dem 2. Oktober, jtattjindet, 
wird noch an dieſer Stelle bekanntgegeben 


werden. 
—— 

Gemiſchter Chor. Am Mittwach, 26. d. Mts., 
abends 814 Uhr hält der Verein bei aa 
eine Mitgliederverſammlung ab. Die Wichtig. 
keit der Tagesordnung erfordert das Erſcheinen 
aller Mitglieder. 


Premiere eines Schiller⸗Dramas. Im Teatr 
Polſti findet am Freitag die Premiere von 
„Maria Stuart“ in der Ueberſetzung von Milo- 
zewſti ſtatt. Die Titelrolle ſpielt Marja Ma- 
licka, die Rolle Mortimers liegt in Händen von 
3. Sawan. 


Neuer Seelſorger der Studenten. Der Primas 
Dr. Hlond hat den Prälaten Pradzynſki auf 
eigenen Wunſch feiner Pflichten als akademiſcher 
Seelſorger enthoben. Zu ſeinem Nachfolger 


wurde der Prälat Dr. Teodor Paczak ernannt. 


| Ziefus Staniewſti wieder in Pofen | 


— —ñ— — a nn nn en nn nn nennen — 
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Wie wir erfahren, wird am Freitag dieſer 


oſen aufſchlagen, und zwar an den Waly 
Zygmunta Auguſta. Dank der erfolgreichen 
Arbeit der Zirkusdirektion hat ſich der Zirkus 
bedeutend vergrößert und ſteht heute unter den 
Zirtusunternehmen Europas mit an der Spitze. 
Das diesjährige Programm, bei dem die beſten 
Künſtler und Akrobaten mitwirken, iſt völlig 
neu und wird auch den verwöhnteſten Zuſchauer 
befriedigen können. 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet 
am . Woche zu gewohnter Stunde 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der 
Ausbau der Volksſchule in der Boja und die 
Beſtätigung des bauungsplanes von Gol⸗ 
lentſchin. 


Ein lebender Maikäfer iſt uns geſtern auf den 
Tiſch gelegt worden. Er hatte ſich offenbar in 
der Jahreszeit geirrt und war „vorzeitig“ aus 
dem Erdreich gekrochen. 


Der unglückliche Chemiler. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall ereignete ſich in der Wohnung von Kachlicki, 
Boznanfla 22. Der 13jährige Sohn Mieczyſlaw 
war im Begriff, aus Phojpohr uſw. Explo⸗ 
ſionskörper herzuſtellen, als lötzlich eine 
Miſchung mit großer Wucht 95 terte. Der 
Vater wurde am Kopfe verletzt, während der 
Sohn Brandwunden im Geſicht und an den 
Händen davontrug. Die Rettungsbereitſchaft 
legte beiden Verbände an und ſchaffte den 
kleinen Chemiker in die Augenklinik der Ani⸗ 
verfität, da feine Augen ſtart gefährdet find. 

Erfolgreiche Jagd. $ der Schützenſtraße war 
dieſer Tage einem Herrn Goncarzewicz das 
Motorrad geſtohlen worden. Die Polizei nahm 


| 


ſofort die Verfolgung auf und zwang die flüch⸗ 


tigen Diebe in der Kapernikusſtraße zur Muf- 
gabe der Maſchine. Als Diebe wurden der 
20jährige Franciſzek swirkot und der 20jährige 
Robert Pietrzyk aus Kattowitz in Haft ge⸗ 
nommen. 


Von der Hundeſtener. Auf Grund der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften find Hunde unter 8 Wochen 
ſteuerfrei. Im Zuſammenhang damit entſranden 
oft ame ob die Hunde, die zu Beginn des 
Steuerjahres noch nicht 8 Wochen alt find, es 
aber im Laufe des Jahres werden, auch zu be⸗ 
ſteuern ſind. Dieſe Zweifel ſind letztens vom 
nnenminiſterium behoben worden. Da die 
undeſteuer für das ganze Jahr berechnet wird, 
raucht der Befſitzer eines Hundes, der zu Be 
ginn des Steuerjahres keine 8 ähl 
die Steuer nicht zu zahlen. Wenn alſo der 
Hund im Laufe des Steuerjahres das Alter 
von 8 Wochen erreicht, iſt der Beſitzer erſt im 
darauffolgenden Steuerjahre zur Zahlung der 
Steuer verpflichtet. 


Verlehrserleichterun zur Schwerſenzer 
Möbelmeſſe. Wie wir Bra iſt heim Verkehrs⸗ 
miniſterium eine Bahnermäßigung zur Schwer⸗ 
fenger Möbelmeſſe beantragt worden. Die Poje- 
ner Autobuslinien gewähren -fe bereits. Die 
Eröffnung der Meſſe, die unter dem Protektorat 
der Poſener Handwerkskammer veranſtaltet 
wird, findet am 30. September ſtatt. 
Ein erſchütternder Vorfall ereignete fid 


vergangenen Sonnabend in den Abendſtunden 
auf der Warthe, nicht weit vom Kran der 
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Tausendundzwei Nächte 


Eine Spitzenleistung europäischer Produk- 


tion, die die ganze Welt begeistert hat. 


BB 


Die tnusendundzweite Nacht 


war zugleich die letzte Nacht des Tyrannen 
u. Beherrschers von tausend schönsten Franen 


u 


Tausendundzwei Nächte 


das ist heisse, leidenschaftliche Liebe, 
Rache und Hass! S 


PREMIERE 
morgen im Kino Metropolis. 


Waſſerbau⸗Inſpektion. Drei Ruderer 
in einem kleinen Boote von einer Angelfahrt 
aus der 3 von Starolęeka heim. 

lich verlor das Boot aus unbekannter Arſache 
das Le 3 —.— — — 
ins 1. abei beiam t Te 
banowoer Weg 1, mit der Vote itze einen ſo 
heftigen Schlag, daß er die verlor 
und unterging. Trotz he ritiche 
ſeiner Begleiter konnte Guzin i ge 
rettet werden und ertrank vor den A der 
erſchütterten Zuſchauer. Der zur Unſellbede 
gerufenen Feuerwehr war es nicht 

die Leiche zu ber die Sonntag —— ee 
gegen 5 Uhr in der nd non 


dem Waller gezogen und ins mediziniſche 
tut des Poſener Gerichts transportiert 


Feuer in einer Notwohn der 
zuanſta 76 brach in einem — ann 
ein gewiſſer Kamionka in eine „ um- 


a 
s 


gewandelt hatte, Feuer in dem 

gelaſſenen Ofen aus. Die Feuerwehr chte 
en eny: ijt die ganze Einrichtung vet- 
rannt. 


Die bejte Lehrerin war ihm dabei die geliebte Heide, die 
er ſelbſt der Pracht des maigrünen Buchenwaldes vorzog. 


„Ich durchſtreifte ſie, die Büchſe über das Kreuz geſchlagen, 
nach allen Richtungen, wohnte wochenlang in den Jagdbuden, 
lebte monatelang unter uern und dann, wenn ich wieder 
in den Stadttrubel kam, formte fidh das, was mir der Wind, 
der über die Heide ging, erzählt hatte, zu feſter Geſtalt“ 


Was ſich an a in ihm a ae hat, entlud ſich 
mit elementarer Gewalt, er wußte ſelbſt nicht wie. Es ſtrömte, 
es flog ihm alles ſo zu. Ohne viel Müh und Abſicht findet er 
auch für den Stoff die geeignetſte Form, denn neben dem kennt⸗ 
nisreichen Naturforſcher und gedankenvollen Dichter ſteht 
auch der bildhafte Künſtler, dem die 9 an Form⸗ 
gebung ſeines Kunſtwerkes wie von ſelbſt aus der Feder zu 
rinnen ſcheint. 3 

„Alles was in meine Dichtungen, ſei es Vers ſei es Proſa, 
gut iſt, ſteht außerhalb eines äußeren Wollens. Mit einemmal 
muß ich ſchreiben. Hinterher wundre ich mich, woher ich das 
wußte, wie ich das konnte.“ 


Und ein Freund ſchildert ſeinen erſten Eindruck von dem 
Dichtertum Löns: „Löns war eine echte, aus dem vollen Jung⸗ 
born feinen eigenen „Ichs“ ſchöpfende Dichternatur, die fid bei 
äußerer Formgebung ganz und gar nicht aufzuhalten brauchte.“ 

Schopenhauer ſagt einmal: „Ein großer Dichter iſt ein 
Menſch, der wachend tun kann, was wir anderen alle nur im 
Traum.“ $ : 

Hermann Löns war ſo ein großer Dichter 

Aus der glücklichen Vereinigung von 
Dichtertum in Löns Weſen quoll auch 


ſein leidenſchaftliches Jägertum. 
Schon in frither Jugend war Löns in gewiſſem Sinne ein eifri⸗ 
ger und guter Jäger, wenn auch zunächſt hauptſächlich im Dienſte 
ſeiner Naturforſchung. 


Sein germaniſches Naturverlangen hat ihn aber dann 
immer tiefer auf die Pfade des Jägers geführt, bis die Jagd 
ihm zu einem wirklichen und leidenſchaftlichen Bedürfnis wurde 


Treib- und Feldjagden jand er langweilig. Viel lieber ging 
er inmitten der ewigen Lebenswunder des Waldes einſam 
pürſchen, und verſuchte die ſcharfen Sinne des Wildes zu über— 
liften. 


Naturliebe und 


| 
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„Der weiß es nicht, was Jagen iſt, 
Der nur im Felde knallt, 


Denn Jagen das iſt Pürſchen 
Im heimlich ſtillen Wald, 


Und Jagen das iſt Schleichen 
In Heideeinſamkeit, 

Und Jagen, das iſt Schweifen 
In Moorunendlichkeit, 

Iſt Harren hinter Klippen, 
Iſt Lauern an dem Strand, 


Wer nur im Feld zu jagen weiß, 
Hot nie die Jagd gekannt!“ 


Leiſe den Stand einnehmen, — lautlos verharren, — auf 
jedes Geräuſch im Fallaub achten, — jede Bewegung hinter den 
Büſchen wahrnehmen, — vorſichtig die Büchſe an die Backe 
ziehen, wenn der Fuchs heranſchnürt, — blitzſchnell anbacken 
und dampfmachen, wenn das Kaninchen über die Schneiſe flikt, 
— eilig mitfahren und vorhalten, ſtreicht der Faſan oder die 
Schnepfe über die Bahn, — und lächelnd dem guten noch beide 
Stangen tragenden Bock nachſehen, der dich bei dem Schützen 
vorbeiziehlt. — So foll die Holzjagd fein! — das war Löns 
Jagdfreude 


Immer wieder betont Löns den Gemütswert der Trophäe. 
Je mehr Mühe ihm ein Stück Wild machte, je mehr Nächte er 
ſeinetwegen ſich um die Ohren ſchlug, um ſo wertvoller dünkte 
ihm die Jagdbeute. 

Aber immer war er als Jäger auch der gottbegnadete 
Schriftſteller und Dichter, der unter Jagd in erſter Linie den 
Verein innigen Verkehr mit der Natur verſtand. Hinter dem 
eeliſchen, künſtleriſchen Erlebnis des Dichters muß oft der 
Weidmann zurücktreten. Die Wirklichkeit des leidenſchaftlichen 
Jägers wird abgelöit von der Weltabgewandtheit des Ueber⸗ 
ſchwanges dichteriſchen Sinnens und Träumens. 


So konnte es kommen, daß auch der e e Künſtler 
die Oberhand über den Jäger erhielt, im Rauſche des Natur⸗ 
gefühls Wild und Waffe vergaß, traumverloren feinen blauen 
Augen in die Ferne ſchweifen ließ und — dichtete. 


In feinem „Grünen Buche“ ſchreibt er unter der Weber- 
schrift: „Ein roter Vod“: „das i doch das ſchönſte an der 
Jagd, dieſes wunſchloſe Stilliegen. Der Bock, wenn ich ganz 
ehrlich ſein will, iſt nur ein Vorwand für das heimliche Gehen, 


für das lautloſe Pürſchen, durch das met alle Weidgeheimmilie 
kundwerden.“ 

Dieſe drei Eigen en: N üt, 
tum haben dazu gefi oe Löns r De Wer Bee 


ſchen Haufe anzutreffen 
Aber auch die Art wie Löns ſterben und 
wollte, kennzeichnet das Sehnen und Streben Wes . 
willigen Mannes und ſein inniges Verhältnis zur Natur. 
ein Vermächtnis klingen die Berfe: 

„Und geht es zu Ende, fo ich allein 

Mit mir ſelber auf einſamer — — 

Will nichts mehr hören und nichts mehr ſehn. 

Will wie ein totes Tier vergehn. 


Das graue Heidmoos mein Sterbebett fet; 
Die Krähe ſingt mir die Litanei, 
Die Totenglocke läutet der Sturm, 
Vegraben werden mich Käfer und Wurm. 


Auf meinem Grabe fo fte fein Stein, 
Rein pe ſoll dort e ein. 
Kein Kranz ſoll liegen da, wo ſtarb, 
Keine Träne fallen, wo ich verdarb. 


Will nichts mehr hören und nichts m ehn 
Wie ein totes Pier ſo will Apad * FR 
Und darum fein Kranz und kein Stein, 
Spurlos will ich vergangen fein.“ 

Solange ſich die deutſche Seele ihrer tieſſten heiligſten 
Bindungen an die deutſche Erde bewußt bleibt. o . 2 
auch der Name Hermann Löns nicht mehr ans deutſchen Herzen 
ſchwinden. B. 6. 


Der alte Wunſch vieler Freunde und Verehrer Hermann 
Löns; dem großen Heidedichter im deutſchen Vaterland eine 
letzte Ruheſtätte zu bereiten, wird jetzt in Erfüllu ehen. 
Sein Biograph, Dr. Caſtelle, hat ſich dafür . F. g die 
Gebeine Hermann Löns aus dem ſchlichten Soldatengrab vor 
Reims in die Lüneburger Heide zu überführen und Frau Löns 
hat ſich nach langem Zögern mit dieſem Plan einverſtanden 
erklärt. Falls es gelingt, alle Formalitäten bis zu dieſem Zeit⸗ 
unkt zu erledigen, wird die endgültige Beiſetzung des deutſchen 
Dichters in den ſteben Steinhäuſern bei Fallingboſtel am 
3. November, dem Hubertustag, erfolgen. Eine würdige Feier 
wird die Freunde und Angehörigen des Verewigten an ſeinem 


nenen Grab vereinigen. 


_ Jur SHerabjeung der Gerichtskoſten. Das 
Juſtizminiſterium hat einen Entwurf über die 
Hera jesung der Gerichtsloſten ausgearbeitet. 
Es geht hier vor allem um Zivilprozeſſe. Hier⸗ 
bei ijt das Bali der geſtaffelten Senkung 
angewandt, auf Grund deſſen die Höhe der 


Gerichtskoſten in entſprechendem Verhältnis 
zur Objektſumme ſtehen ſoll. 

Herabſetzung der Radiogebühren für die 
Landbewohner. In allernächſter Zeit jollen 
die Radiogebühren für das Land zabgeleht 
werden, und zwar follen fie in Zukunft nicht 


mehr 3 3l, ſondern 1 3. monatlich betragen. 
Jedoch werden nur diejenigen ermäßigte Ge⸗ 
bühren zahlen dürfen, für die die Landwirt⸗ 
ſchaft die ausſchließliche oder hauptſächliche Er- 
werbsquelle darſtellt, und die die Grundſteuer 
ohne Staffelung zahlen. Auch Landarbeiter 
und Dienſtleute, die in der Landwirtſchaft be⸗ 
ſchäftigt ſind, werden Anſpruch auf Ermäßigung 
der Radiogebühren haben. 


Ein gefährlicher Zuſammenſtoß zwiſchen Auto 
und Straßenbahn, der zum Glück keine Men⸗ 
ſchenopfer forderte, ereignete ſich in Solatſch 
vor den Kaſernen der 7. Diviſion der Artillerie 
zu Pferde. Ein Militär⸗Laſtauto ſtieß, aus dem 
Kaſernenhof kommend, gerade auf einen Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie 9, Trotz der Geiſtesgegen⸗ 
wart des Straßenbahnfü rers wie auch des 
Autolenkers wurde das Laſtauto mit aller Wucht 
gegen einen Maſt der elektriſchen Leitung ge- 
worfen, der durch den Stoß umgebrochen wurde. 


Selbſtmordverſuch. Der 26jährige Schornitein- 
feger Ezeſtaw Szezuka. Strzelecka 13, ſuchte fih 
durch Meſſerſtiche in die Herzoegend das Leben 
zu nehmen. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Itellte ſechs tiefe Wunden feſt. In bedentklichem 
Zuſtande wurde der Lebensmüde ins Städtiſche 
Krantenhaus gebracht. 

— — — 


Eine Neunzigjährige 


Das ſeltene Feſt des 90. Geburtstages konnte 
am 16. September Frau Bertha von Tres⸗ 
tow, geb. Benſch, in Owinsk in verhältnis- 
mäßig körperlicher und geiſtiger Friſche feiern. 
Geboren am 16. September 1844 in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Richlich bei Schönlanke, ver⸗ 
heiratete ſie ſich bereits im jugendlichen Alter 
non 18 Jahren mit dem Rittergutsbeſitzer Otto 
Sigismund von Treskow auf Owinsk. Aus der 
glücklichen und reichgeſegneten Ehe gingen neun 
Kinder hervor, von denen noch vier am Leben 
Ind, Ein Kreis von 18 Enkeln und 11 Ur: 
enkeln umgibt die geliebte und verehrte Senio⸗ 
tin der Familie. Kummer und Herzeleid ſind 

er Jubilarin in ihrem langen Leben nicht er⸗ 
ſpart geblieben, aber ihr großes Gottvertrauen 
hat ſie darüber hinweggetragen. Ein friedlicher 
und ruhiger Lebensabend ijt ihr jetzt beſchieden. 


Schroda 

t. Die Lizenzierung von Hengſten im Privat⸗ 
beſitz in unſerem Kreiſe, deren Termin bereits 
angeſetzt war, findet nicht ſtatt. Der end⸗ 


gültige Termin wird noch bekanntgegeben. 


Die Schweineſeuche und Schweinepeſt iſt, 


. 
ie der Staroſt des Kreiſes Schroda zur öffent⸗ 


en Kenntnis gibt, auf nachſtehenden Land⸗ 
wirtſchaften und Gütern ausgebrochen: bei den 
Landwirten Michal Socha in Piglowice, Stani- 
liam Ritti in Santomiſchel, Wladyſtaw Rafewicz 
In Petkowo und auf dem Rittergut Chocicza. 
In dieſem Zuſammenhang treten die entſprechen⸗ 
den Schutzmaßnahmen in Kraft. 


. Neue Gutsvorſteher. Der Staroſt hat an 
Stelle des bisherigen Gutsvorſtehers von Stru⸗ 
miany Herrn Leon Dudarſti beſtätigt und gleich⸗ 
zeitig die Beſtätigung des Herrn Muſielak wider⸗ 
rufen. Ferner ift der Gutsvorſteher von Klony, 

oste, von ſeinem Amte abberufen und an feiner 
Stelle Herr Alfons Genge beſtätigt worden. 


eee eee RESET cle ah cg r uA 
Film-RBesprechumgen 


Stonce: „Kleopatra“ 

Cecil de Mille hat mit dieſem Film im Hin⸗ 
blick auf die Ansſtattung etwas Hervorragendes 
lehne, Er zieht hier alle Regiſter der Licht⸗ 
pieltechnik und ſchafft dadurch an Hand ein⸗ 
ehender hiſtoriſcher Studien ein Werk, das eine 

hnung aufkommen läßt von dem jier un- 
ermeßlichen Reichtum des damaligen Aegypten 
und. von der Verſchwendungsſucht der ägypti⸗ 
ſchen Herrſcher. Obwohl derartige Szenen nur 
mittels reichlicher Kuliſſen gedreht werden kön⸗ 
nen, kommt dem Zuſchauer dank der hervor⸗ 
dagenden Regie das Künſtliche gar nicht zum 
Bewußtſein. Bei Ausſtattungsſtücken mit gro- 

en Maſſenſzenen — vorwiegend in hiſtoriſchen 

Begebenheiten — ift dies die größte Anerken⸗ 

Lang die einem Regiſſeur ausgeſprochen wer⸗ 
ann. 


Der Ausſpruch des Antonius (Henry Wil⸗ 
coxon): a tein anderes Weib, denn 
du n ftets ein anderes Weib“ ijt bezeichnend 
auch für das Spiel der Hauptdarſtellerin Clau⸗ 
dette Colbert als Kleopatra. In jeder Szene, 
in jeder neuen Lage iſt ſie eine andere. Das 
Weſen der hiſtoriſchen Kleopatra, deren Stärke 
darin lag, daß ſie je nach den Umſtänden und 
Erforderniſſen die ſtolze Herrſcherin, die Tie- 

ende, hingebungsvolle Frau, die ränkeſchmie⸗ 
ende, berechnende Courtiſane, die grauſame Ty⸗ 
rannin ſein konnte, iſt von Claudette Colbert 
fein herausgearbeitet und vor allem bis in die 
einſten Veräſtelungen dieſer großen und doch 
© unperſtändlichen Frauenſeele verſtanden wor- 
en. Den Cäſar (Warren William) hätte man 
ſich neben einer Colbert und einem Wilcoxon 


etwas forſcher, römiſch⸗ſtolzer, etwas ausgepräg- 


ter gewünſcht. Der Dreiklang der Hauptdar⸗ 
steller befriedigt aber vollauf. Rom und Aegyp⸗ 
en. in ihrem Glanz und ihrer Macht. werden 
em Zuſchauer nahegerückt. Ein Film, den man 
geſeyen haben muß. 
N Im Vorprogramm werden die Schlußſtunden 
es großen Europafluges und die Ovationen ge- 
zeigt, die den Siegern dargebracht wurden. 
C. P. 
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Poſener Tageblatt « 


‚sb. Am Mittwoch verhandelte das Poſener Bes 

zirksgericht gegen die Begründer und Vorſtands⸗ 
mitglieder der in Liquidation befindlichen „Eigen⸗ 
heim⸗Geſellſchaft““ nachdem die Verhandlung 
mehrfach wegen Nichterſcheinens der Ange- 
klagten vertagt werden mußte. 

Die Anklage wirft den Angeklagten — dem 
Literaten Joſef Watra⸗Przewfocki aus 
Edingen, dem Landwirt Kazimierz Karonſki 
und dem Bautechniker Voleſtaw Lange aus 
Poſen — vor, als Mitglieder des Auſſichtsrats 
und Vorſtandes mit Hilfe der Geſellſchaft eine 
Reihe von Unregelmäßigkeiten begangen zu 
haben, wodurch ein Geſamtſchaden von 78 000 
Zloty für die Geſellſchaft entitanden fei. In 
der Anklage heißt es weiter, daß die Geſellſchaft. 
ohne eigenes Betriebskapital zu beſitzen, im De⸗ 
zember 1930 ins Loben gerufen wurde, infolge 
äußerſt umfangreicher und vielverſprechender 
Werbetätigkeit in kurzer Zeit 370 Mitglieder 
gewonnen habe, denen 

langjährige zinsloſe Darlehen in Ausſicht 

geſtellt 


worden jeien derart, daß auf jeden 1000 ⸗Jloty⸗ 
Anteil ein Darlehn von 30000 31. entfallen 
ſollte, nachdem die aufgenommenen Mitglieder 
und Darlehnsſucher eine Einſchreibegebühr von 
50 Zloty und 10 Prozent der nachgeſuchten Dar— 
lehnsſumme eingezahlt hatten. Auch habe die 
Geſellſchaft verſprochen, Spargelder ihren Mit- 
gliedern zu dem Satze zu verzinſen, den die 
Bank, Polſkti für den Scheckverkehr in Anſatz 
bringt. (Erklärend ſei hier geſagt, daß die 
Bank Polſti feine Zinſen im Scheckverkehr kennt.) 
Ueber die bedeutenden, auf dieſe Art eino: 
laufenen Gelder der Geſellſchaft haben nun die 
Angeklagten in eigennütziger Weiſe 
verfügt, indem ſie ſich unverhältnismäßig hohe 
Gebühren für ihre Tätigkeit haben zahlen laſſen, 
zum großen Teil ohne Genehmigung des Aufs 
ſichtsrates. Außerdem — ſo heißt es in der 
Anllage weiter — haben die Angeklagten aus 


Gneſen 


sp. Turnfeſt. Das für Sonntag, 30. Septem- 
ber, angeſetzte Turnfeſt des hieſigen Sport⸗ 
vereins „Wanderer“ mußte infolge der an die⸗ 
ſem Tage ſtattfindenden kirchlichen Erntedank⸗ 
feier auf Sonntag, den 7. Oktober, verlegt wer- 
en. Der für den 30. September abgeſagte 
Muſikabend (Militärmärſche mit 5 
Tanzkränzchen) unter Leitung von Hans Spiker⸗ 
mann wird ſomit in der Loge neben der Poſt 
an dieſem Tage abends 7 Uhr ſtattfinden. 

sp. Aufregende Marktſzene. Auf dem letzten 
Wochenmarkt kam es zu einer aufregenden Szene. 
Obſtdiebe, die jede Gelegenheit ausnutzen, um 
an den Markttagen ihre Raubzüge zu machen, 
beſonders wenn der Verkehr etwas groß iſt, 
werden von den Händlern ſehr gefürchtet. Einer 
dieſer Diebe war nun von dem 13 Jahre alten 
Sohn eines Obſthändlers beim Diebſtahl ge⸗ 
faßt worden. Es kam zu Auseinanderſetzungen, 
in deren Verlauf der Junge dem Spitzbuben 
mit einem Meſſer die Lunge durchſtach. Der her⸗ 
beigerufene Gendarm führte den jugendlichen 
Meſſerhelden gefeſſelt ins Polizeikommiſſariat. 


Streino 


ü. Geiſteskranker in die Anſtalt gebracht. Der 
Arbeiter Mikolajczak vom Gute Zerniti, der 
ſeinerzeit von einem Stier angefallen worden war 
und ſeitdem oft Irſinnsanfälle bekam, iſt jetzt 
auf Anordnung der Behörden in die Pfychiatri⸗ 
jhe Anſtalt von Gneſen gebracht worden. 

ü. Jagdunfall. Bei der Rebhuhnjagd auf den 
Feldern bei Zbytowo ſchoß der Wójt Kuchowicz 
eine Schrotladung ſo unglücklich ab, daß die 
jährige Skosnicka aus Zbytowo, die das Vieh 
hütete, en und verletzt wurde. Aerztliche 
Hilfe war erforderlich. 

ü. Feuer. In der Nacht zum Dienstag ent- 
ſtand auf dem Gehöft der Beſitzerin Borys in 
Chrosno Feuer aus, das die Scheune ſowie Stall 
und Schuppen einäſcherte. Mitverbrannt ſind 
landw. Maſchinen, drei Kühe und vier Schweine. 
Der Schaden wird auf 3000 31. geſchätzt. 

ü. Autounfall. Das Laſtauto der Firma 
Milyn Parowy in Wilczyn fuhr bei Frohenau 
infolge Steuerdefektes auf einen Chauſſeeſtein 
und dann gegen einen Baum. Der Chauffeur 
und ſein Begleiter kamen mit leichten Verletzun⸗ 
gen davon, während einer gewiſſen Wisniewſka 
einige Zähne ausgeſchlagen wurden. Das Auto 
ift erheblich beſchädigt. 


Mogilno 
Geraubter Taſchenſpiegel 
verrät Banditen 

ü. Auf den nachts nach Parlin fahrenden 
Schmiedemeiſter und Maſchinenbauer Richard 
Herzte aus iger Kreis Znin, verübten 
zwei Banditen, die ſich im grar Geſträuch 
am Wege verſteckt gehalten hatten, einen 
Raubüberfall, indem ſie Herzke einen Sack über 
den Kopf a ihn vom Fahrrade zu Boden 
njen, die Taſchen durchfuchten, 35 Zloty Bar- 
eld, Dokumente, einen Zollſtock und einen 
Ea enſpiegel raubten und damit unerkannt 
her wanden. Da aber der letzte Gegenſtand 
anſcheinend wertlos für ſie war, zerbrachen ſie 
ihn und warfen ihn fort. Und gerade dieſe 
Splitter wurden für die Täter zum Verräter. 
Der Polizei gelang es bald, den . 
Wojciech Jarecki, Sohn eines wohlhabenden 
Landwirts, und deſſen Komplizen, Sylweſter 
Pantus, beide aus Parlin, feſtzunehmen und 
dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis zuzuführen. 
i. Vier Schwerverbrecher überfallen einen 
Feldwächter. Aus der Feldſcheune des Gutes 
Mielno in der Nähe des Vorwerks Otok bei 
Pakoſch verſuchten vier Felddiebe Getreide zu 
ſtehlen, was aber der Feldwächter ag No: 
wal beobachtet hatte. Er ſchlug ſofort Lärm. 
Da warfen ſich die Kerle auf ihn, verprügelten 
ihn und nahmen ihm die Doppelflinte ab, mit 
der ſie flüchteten. Nowat aber er te ſie. Bei 
einem fehlgegangenen Schuß warf 00 der Feld- 


„Eigenheim⸗Geſellſchaſt 
vor dem Strafrichter 


dem Vermögen der Geſellſchaft Eigendarlehen 
erhalten, was den Beſtimmungen der Statuten 
widerſpricht. 


Die infolge dieſer Mißwirtſchaft entſtandenen 
Fehlbeträge ſeien durch eine nicht ordnungs⸗ 
gemäße Buchungsart verdeckt worden, ja es 
habe ſogar die erſte Bilanz für 1931 einen 
Reingewinn von ca. 4500 00 aufgewieſen, 
während die Geſellſchaft bereits mit erheblichen 
Fehlbeträgen arbeitete. 

Von den 370 Mitgliedern haben im Jahre 
1931 zwölf Mitglieder, im Jahre 1932 nur ein 
Mitglied Darlehen erhalten. 

Vor Gericht führte der Angeklagte Przewlocki 
zu ſeiner Verteidigung an, daß er als Literat 
ſich lediglich mit der Propaganda befaßt habe, 
daß alſo die angeblichen Miß tände in der Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit der Geſellſchaft nicht auf ſein 
Konto zu ſetzen ſeien. Der per Angeklagte, 
Karonfki, erklärte, daß er als früherer Qand- 
wirt gar keine Vorbildung in der Führung 
von Geſchäftsbüchern habe und ſich über die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen erſt bei Bekannten und 
Fachleuten unterrichtet habe. Er gibt jedoch 
zu, daß er nach Beendigung ſeiner Tätigkeit in 
der Eigenheim⸗Geſellſchaft verſchiedenen ange⸗ 
ſehenen Unternehmungen, zum Teil in leitender 
Stellung angehört habe. Die erſte Bilanz für 
das Jahr 1931, die einen Reingewinn von 4500 
Zloty aufweiſt, habe er nach Anweiſung eines 
vereidigten ee e der die 
Richtigkeit dieſer Bilanz mit ſeiner Anterſchrift 
anerkannt habe. Der letzte Angeklagte, Lange, 
ein früherer Oberſt, ſuchte in längerer, wohl: 
durchdachter Verteidigungsrede die ihm als Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrats gemachten Vorwürfe 
zu entkräften. 

Von den 16 geladenen Zeugen konnten infolge 
vorgerückter Stunde nur drei vernommen wer⸗ 
den, worauf das Gericht um 4 Uhr nachmittags 
die Verhandlung auf den 2. Oktober vertagte. 


wächter zu Boden und ſtellte ſich tot. Da nun 
jene meinten, ihn erſchoſſen zu haben, warfen 
ſie die geraubte Waij von fih und machten ſich 
j 


blitzſchnell aus dem Staube. Auf ſolche Art und 
Weiſe konnten bald als Täter der 15 Mal vor⸗ 
beſtrafte Staniſlaw Nowakowſti, deſſen 7 Mal 
vorbeſtrafter Sohn Czeſlaw und der dreimal 
vorbeſtrafte Jablezynſti, alle drei aus Pakoſch, 

beſtrafte Blachowfki aus 


ü. Feuerwehr hat Telephon. Infolge der zahl⸗ 
reichen Brände im biefigen Krale hat nunmehr 
auch unſere Feuerwehr Telephon erhalten. Die 
Telephonnummer iſt 88. Es ift erwünſcht, im 
Falle eines Brandes die Feuerwehr telep niſch 
zu benachrichtigen. } 

ü Unfall mit . In der Zucker⸗ 


ſowie der dreimal vor 
Otok ermittelt werden. 


ch ein tödlicher Un- 
uckermahlen 2 
iter Edmund Ku⸗ 


fabrik in Amſee ereignete 
fall. Als der dort beim 


wur- 


trat. 


Inowroclam 
z. Polniſche Emigranten. In der Nacht zum 
reitag traf auf dem hieſigen Bahnho 

75 Transport eln . Arbeiter 
rauen 5 pi arata den ee — 
z. In der agungs r Gteuer- 

5 8 Joſefa Orczyt von hier hatte dieſelbe 

— Sas erſten Vernehmung eine Summe von 

Kreuzverhör dur 

Miniſzew ki aus 


ſtanden. Bei einem ſtr 

den mn richler 
romberg f 
Betrag von 1100 ZI. zu, doch ſcheint es, als ob 
weitere Perſonen in die Affäre nicht verwickelt 
find. Die Unterſuchungen werden fortgeſetzt. 


Schotten 


sp. „Welage“⸗Ortsgruppenverſammlu Am 
vergangenen Mittwod fend die diesjährige Ge⸗ 
er hie 


neralverſammlun en Ortsgruppe der 
Weſt en andwirtſchaftlichen esel ft 
im Gaſthauſe von Magdanz ſtatt. De 

ſitzende, Landwirt Guſt, begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen, insbejondere den Kreisvorſitzenden, Guts- 
beſitzer Gohlke⸗Markſtädt, und mok auf bie 


act nden Dele⸗ 
5 
Au 


x Vor⸗ 


nach den neuen Satzungen vorzune 
iertenwahlen aufmerflam. zer von 
Hertell⸗Gneſen brachte hierzu ſeine un⸗ 
en, woran} zur Wahl g ritten wurde. Guts- 
eſitzer Albert Kuntze⸗Chociſzewo wurde zum 
Delegierten und Landwirt Hermann Joite⸗ 
Roseinno zum ſtellvertretenden Delegierten ge- 
wählt. Es folgte die Wahl von elf Vertrauens⸗ 
leuten der Ortſchaften, die der Ortsgruppe an⸗ 
eſchloſſen ſind. Geſchäftsführer von 3 er⸗ 
Tedigte eine Reihe geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten, wobei ſich eine äußerſt lebhafte Debatte 
entwickelte. Herr Direktor Baehr⸗Poſen hielt 
die Zuhörer mit feinem Vortrage Weltgetreide⸗ 
markt, Vorräte und F in ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit und erntete mit ſeinen 
Ausführungen ſehr ſtarken Beifall. Auch hieran 
ſchloß ſich eine bewegte Ausſprache, jo daß die 
Sitzung mehrere Stunden in Anſpruch nahm. 


Schmiegel 
Goldene Hochzeit. Am Dienstag, dem 25. Sep⸗ 
tember, feiert der Tij 
Stiller mit ſeiner Gattin 
) Das Jubelpaar, beide 
Schmiegeler Kinder, erfreuen ſich größter Ber 
liebtheit in der hiefigen 1 uch wir 
bringen ihnen unſere Glückwünſche dar 
Rakwitz 2 
| d. Herbſtſchießen der Schützengilde. Bei 
hier 8 Herbſtſchießen der hie A 
2 wurde Herr 5 iedemeiſter Otto 
Grie zum Herb a , 


ermeilter Robert 


eb. Fiſcher die 
goldene Hochzeit. g 


— 


Reit⸗Turnier 


Wreſchen. Der Großpolniſche Reitklub in 
Poſen veranſtaltete hier am Sonnabend und 
Sonntag ein intexeſſantes Reitturnier, das 
u. a. verſchiedene Hindernisreiten für Militärs 
und Zivil, für Damen und Herren brachte. 
Außerdem gab es Dreſſurprüfung und Quer» 
feldein⸗Reiten. An der gelungenen Veranſtal⸗ 
tung beteiligten ſich auch bekannte deutſche Tur ⸗ 
nierreiter, wie Baron v. Lütt witz, Herr von 
Poncet und Herr v. Der no w, die recht gut 
abſchnitten und ſich wertvolle Preiſe holten. 
Eine gute Figur machte Frl. Sarrazin bei 
der Dreſſurprüfung. So manchen ſchneidigen 
Ritt führten polniſche Offiziere aus, unter ihnen 
beſonders bravourös der Brigadegeneral Za⸗ 
borjti. Das Turnier hinterließ bei den Teil 
nehmern den beſten Eindruck. 


Krotoſchin 


Sportfeſt des evang. FJungmänner- 
vereins Krotojchin 


Am Sonntag, dem 23. ember d. Is., ver 
anſtaltete der Evang. erein junger 
Männer, Krotoſchin, ſein diesjährige 
Sportfeſt, an dem ſich 35 Wettkämpfer aus 
Krotoſchin und den umliegenden Städten Zduny, 
Raſchlow, Kobylin und Futroſchin beteiligten. 
Den Feſttag leitete ein Jugendgottesdienſt ein, 
an dem die Vertreter der einzelnen Vereine mi! 
ihren Wimpeln teilnahmen. Der Nachmittag 
war ganz durch ſportliche Wettkämpfe ausgefüllt. 
Spannende Kämpfe und gute Leiſtungen De- 
eiſterten die 3 Zuſchauer. Die beſten 
. erzielten Anders, Mihalomjti 
und Schweitzer, die Mannſchaft des E. V. 
3 M.⸗Krotoſchin, feel ſchon in dieſem Jahre 
eim Verbandsſportfeſt in Czarnikau die 
derplakette im Sünftampf erwarb. Aber auch 
Bechen und Zduny erzielten gute Leiſtungen. 


Bei den Junioren 2 Beier und Puſch 

vom E. Ar 85 M.: vael in. De S 5 e 

waren mi auf die Platzver i 
ibertrjen die des Vorjahres. 


Ein Haupballpeie ch die Wettkämpfe ab 
n Fauſtballſpie ie Mettfämp z 
Gedankt fei allen, e bir Bekoſtigung der 
Gäſte ſowie Anteilnahme an den Wettkämpfen 
bagu beigetragen haben, das 2. Sportfeſt des 
E. Ss zu einem m eh u 8 en und 
zwar nicht nur zu einem Erfolg der Jungmän⸗ 
nervereine, ſondern auch des Volkstums im 
Süden der Provinz. 


Ergebniſſe: 70 Meter⸗Lauf: L 
Breitfeld⸗Jduny 8 . 2. Gehard 
et 9,0 Sek., 3. Helmut Krug⸗Raſchkon 
9,1 . 4. Kurt Riedel⸗Krotoſchin 9,2 Sek. 
5. Karl 0 9,2 Sek. — 800 


Anders⸗ 


Meter ⸗Lauf: 1. . — Anders⸗Krotoſchin 
2,36,4 Min. 2. N N kow 2,36,6 Min. 3. 
hard Breitfeld⸗Jduny 2,40 Min. 4. Kurt Ries 
del⸗Krotoſchin 2,405 Min. 5. Fritz Kindler⸗ 
Krotoſchin 2,40,7 Min. Weitſprung: 
1. Ernſt Michalowſti⸗Krotoſchin 5,30 Meter. 
2. Gerh. Anders⸗Krotoſchin 5,14 Meter. 3. Karl 
5 4,71 Meter. 4. Gerh. Breit 
feld⸗Zduny 4,69 Meter. 5. Oswald Böhm⸗KRaſch⸗ 
kow 4,52 Meter. — Hochſprung: 1. Karl 
Schwei — i 1,39 Meter. 2. Ernſt Mi- 
chalowſki⸗Krotoſchin 1,39 Meter. 3. Gerhard 
Anders⸗Krotoſchin er Meter. 4. Oswald Ki 
ler⸗Raſchkow 1,29 Meter. 5. Gerhard B 
57 1,24 Meter. — Dreiſprung: 1. 
reitfeld⸗Zduny 10,15 Meter. 2. Ernſt Micha⸗ 
lowſki⸗Krotoſchin 10,08 Meter. 3. Gerhard An- 
ders⸗Krotoſchin 9,68 Meter. 4. Karl Schw . 
Krotoſchin 9,52 Meter. 5. Fritz Kliem⸗Krotoſchin 
8,83 Meter. — Kugelſtoßen: 1. Ernſt 


alowſti⸗Krotoſchin 10,10 Meter. 2. Karl 
weitzer⸗Krotoſchin 9,28 Meter. 3. grit Kliem · 
Krotoſchin 9,07 Meter. 4. Oswald Böhm-Raf 
kow 8,81 


Meter. 5. Helmut Krug⸗Raſchkow 8, 
Meter. — Speerwerfen: 1. Ernſt Mi 
lowſti⸗Krotoſchin 39,10 Meter. 2. Gerh. Anders ⸗ 
Krotoſchin 36,59 Meter. 3. Fritz Kliem⸗Kroto⸗ 
in 29,95 Meter. 4. Helmut Kru Keip me 
41 Meter. 5. Oswald Böhm⸗Raſchtow 15 
Meter. — Junioren wettbewerb: 70: 
Meter, Lauf: 1. E. Puſch⸗Krotoſchin 10.5 
Sek. 2. Otto Beier⸗Krotoſchin 10,9 Sek. — 400 : 
Meter⸗Lauf: 1. Otto Beier⸗Krotoſchin 1,M 
Min., 2. E. Puſch⸗Krotoſchin 1,172 Min. — 
Weitfprung: 1. Karl Aliem-K to 


65 28): 1. Erich 3 
8. 2. Otto Beier⸗Kroto 
N en 8 =: er: 
59,4. Kroto chin II en S ch w coen kaf 
lone. ini, Serge gel) 3883 Min. (Bla 
owſki, Riedel, iker in. — 
kette). 2. Kaſchtow 2,42, Wenn. 3. Krotoſchin II 


2, 44,7 Min. 
Liſſa 

k. Ihren 90. Geburtstag begeht am morgi 
Mittwoch, 26. September, die verwitwete 
Kürſchnermeiſter Pauline Mahn geb. Bliſchke. 
Die greiſe Jubilarin erfreut 


Bie Alters verhältnismäßig guter Geſundheit. 
ie hat 14 Kindern das Leben geſchenkt, von 
denen noch 5 leben. Seit 10 Jahren wohnt 

bei ihrem Sohn, dem Malermeiſter R. Mahn 
an der Dabrowffiego Nr. 5. Wir wünſchen dem 
— 5 . für die weitere 3w 


unft das 


Jarotſchin 


Die on zur Poſener Handelskemmer 
finden nach Verordnung des Handelsminiſters 
in nächſter Zeit ſtatt. Der Kreis Re chin 
bildet den ſechſten Wahlkreis. Die Wahlkom⸗ 
miſſion jak fih aus den Herren Oler- Wita- 
ſchütz, Majerowicz⸗Jarotſchin, Samuljti = Ple- 
ſchen, Wieczynſki⸗Jarotſchin und Zaplata⸗Ja⸗ 
5 wlanmen. Die Wäpierlifien, Fiegen tm 
hieſigen Wahllokal zur öffentlichen inf $ 
und zwar vom 26. Beer 515 zum 10. Of- 
tober van 12—15 Mkr. 


— 


zu retten. . 
dere Nettungsmannſchaften eilten ſofort 


in 
auf eine 


Schweres Gtubenunglüd 
in England 


ie geringſte Hoffnun 
ein einziger von ihnen noch am Leben ift. Die 
Zechenbeſitzer haben mit den Behörden in den 
geſtrigen Abendſtunden darum den ſchickſals⸗ 
ſchweren Entſchluß der Beendigung des 
Rettungswerkes und zugleich den der 
Abſchließung und 8 des von der 
Exploſion betroffenen Hauptſtollens gefaßt. 
* 


Die Kataſtrophe von Wrexham iſt die dritt⸗ 
Opee, die England in dieſem Jahrhundert 
betroffen hat. Nur in zwei Fällen war die 
Zahl der Opfer größer. Im Jahre 1919 fanden 
in Lancaſhire 344 Bergleute den Tod, im 
Jahre 1913 kamen bei der Kataſtrophe Glamor⸗ 
gan in Südwales 439 ums Leben. 

Ganz England iſt von dem Anglück von 
Wrexham erſchüttert. Der König und führende 
Staatsmänner haben ihre Anteilnahme zum 
Ausdruck 
Hinterbliebenen bereits in vollem Gange. 
Der Unterſtützungsfonds hat bereits 7000 Pfd. 
Sterling erreicht. Aus allen Teilen des Lan⸗ 
des werden Spenden in Form von Geld und 
Lebensmitteln geſandt. 


Fünfzig Arbeitsloſe in Flammen 


Eine ſchreckliche Kataſtrophe N ſich 
auf der Halde des Förderturmes „Klara“ im 
Kreiſe swietochlowice. Arbeitsloſe waren daz 
mit beſchäftigt, Kohlenabfälle aus der Grube 
aufzuſammeln, als die Halde in zehn Meter 
Amkreis plötzlich entzündete. 50 \ 
wurden im Nu von den Flammen erfaßt. 
Unglücklichen liefen nach allen Seiten ausein⸗ 
ander, einige warfen ſich in den Moraſt, um jo 
die Flammen am Körper zu löſchen und ſich vor 
dem Verderben i und anz 
p herbei. 
Wie die Unterjuhung ergeben hat, entſtand das 
Feuer im Kohlenſtaub, der ſich unter dem Druck 
der Luft entzündete. Von den 50 Opfern ſind 
ſechs unter ſchrecklichen Qualen geſtorben. Unter 


den Toten befinden ſich zwei Frauen; je 
weitere verletzte befinden ſich AR, % 
Lebensgefahr. 


Künftliche Herstellung von 
Radium 


Nach einem Bericht des „Petit Journal“ 
ſoll die Tochter der polniſchen Gelehrtin Irene 
Cutie-Joliot eine Methode enkdeckt haben, 
die die künſtliche Radium-Herffellung erlaubt. 
Die erſten Elemente habe fie ſchon im Juli 
d. Js. unter Mithilfe ihres Gatten festgelegt. 
Erſt diefen Tagen wurde die Enkdeckung 
fejte Formel gebracht, über die Un- 
jang Oktober die Erfinderin ſprechen wird. 


Geime Juſel aus dm Mittelalter 
wieder entdeckt 

Leningrad. Nach einem hier eingetroffenen 
Expeditionsbericht hat Profeſſor le in 
im Baikalſee in Oſt⸗Sibirien eine bisher 
unbekannte unterſeeiſche Inſel entdeckt, deren 
kugelförmige Oberfläche fait vier Quadratkilo⸗ 
meter groß iſt. Man nimmt an, daß es ſich 
um die auf den Karten des 17. Jahrhunderts 
eingetragene „Stolby“⸗Inſel handelt, die 
man bisher nicht entdecken konnte. Die 2 2 


Inſel 


den zweifelten bis heute an der Exiſtenz dieſer 


Muteriaſſchaden der japanischen 
Wirbelſturmkataſtrophe 
Tokio. 


en Waller rer 8 400 
find 


Schaden gelitten. An vielen 9 der 
e von 


Lifte der Toten, Bermißten, 

Obdachlosen und Verletzten 
Nach Mitteilungen des japaniſchen Innen 
miniſteriums nennt die neueſte amtliche Ber- 
luftliſte des furchtbaren Taifununglücks 943 
Tote, 503 Vermißte und 3738 Verletzte. 
Darin find allerdings nur die Ziffern aus 
18 Städten enthalten. Die privaten Zählun⸗ 
edoch von insgejamt mehr als 


der Obdachloſen 

geſchätzt. Man befürchtet ferner, daß etwa 
2300 Fiſcherboote unter ſchweren Verluſten 
an Menſchenleben geſunken ſind. 


Baldtampi mit Banditen 


Im Walde von Nadarzyn bei Warſchau wur⸗ 
den einige Kaufleute von maskierten Banditen 
überfallen. Die Kaufleute trieben die Bande 
mit Revolverſchüſſen in den Wald, worauf die 
Polizei dieſen umſtellte und den Kampf mit 
den Banditen aufnahm. Auf Anordnung des 
Polizeitommandanten wurden ſogar gepanzerte 
Abteilungen aus Zyrardow hinzugezogen. Das 
Ergebnis des Kampfes tt noch nicht bekannt. 


e für die 
herausholen können. 
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Nachklänge zum Europaflug ; 


Bei der Ehrung der am Europaflug be- 
teiligten deutſchen Mannſchaften wurde 
mitgeteilt, daß or a. D. von Kehler, der 
ſich hohe Verdienſte um das Anſehen der deut⸗ 
ſchen Luftfahrt im Ausland erworben und über 
40 Yale die Geſchicke des Aeroklubs von 
Deutſchland Niro hat, den Poſten des Präſi⸗ 
denten des Aexoklubs niederzulegen wünſche, 
um jüngeren Kräften Platz zu machen. Wize- 
präſident Wolfgang v. Gronau iſt ſein Nach⸗ 
I r. Der Rücktritt des Aeroklubpräſidenten 

cht nicht etwa, wie manche vielleicht glauben 
möchten, damit im Zuſammenhang, daß Deutſch⸗ 
land trotz guter Leiſtung Polen den Sieg über⸗ 


laſſen mußte. 


Weder Seidemann noch die anderen deut⸗ 
ſchen Flieger ſind durch das Ergebnis des 
Fluges entmutigt. „Die Polen haben eben in 
den techniſchen Wettbewerben wieſen“, ſo 
meinte er, „daß ihre Maſchinen no ne den 
Bedingungen des Wettbewerbes entſprachen als 
die deutſchen. Vielleicht hätte es auch gen Sieg 
gelangt, wenn wir etwas mehr Glü achabt 
hätten. Für die Polen mit dem Punktvor⸗ 
ſprung kam es nur noch darauf an, gerade die 
vorgeſchriebene ately Aa adp von 210 
Kilometern in der Stunde einzuhalten und 
ihren Motor zu ſchonen. Durch größere Ge⸗ 
ſchwindigkeit konnten wir auch keine Punkte 
mehr gewinnen. ch habe mir ausgerechnet, 
daß ich beſtenfalls noch acht Punkte mehr hätte 
Meine Be aſchine 


hat ſich in den techniſchen Prüfungen gut be⸗ 
währt. ` 


Was die Aufnahme in Polen betrifft, jo war 
ie am fabelhafteſten in Kattowitz, Lemberg und 

Ina, und nicht etwa nur für die . 
Flieger. Ueberall ſtanden dichte enſchen⸗ 
mengen, und als wir in Lemberg landeten, da 
waren wir kaum aus dem Flugzeug heraus, 
als man ſchon einen Tiſch 2 hatte mit 
gebratenen Gänſen und Hühnern und allen 
möglichen anderen Dingen darauf. Wir konn⸗ 
ten uns kaum vor den Damen retten, die uns 
die gebratenen Gänſe unbedingt mitgeben woll⸗ 
ten, obgleich wir gar keinen Hanges und auch 


keinen Platz hatten. 


Mit den polniſchen Fliegern find wir zu 
einem 1 kameradſchaftlichen Ver⸗ 
hältnis gekommen. Sie ſprachen alle deutſch, 
und man kann ſich über nichts beklagen.“ 


Oſterkamp, der Führer der deutſchen 
Mannſchaft, denkt noch mit Schaudern an die 


gefährliche Strecke von Rimini a N Agram 
zurück, auf der es ihm übrigens gera gelun⸗ 
gen war, die ſchnellſte Zeit zu fliegen. Er ſagt: 

„Ich habe aus dieſem Rennen doch eine Er⸗ 
fahrung mitgebracht. Es müßten, um eine 
wirkli . Materialprüfung zu 
haben, zwei ertungsgruppen ge⸗ 
ſchaffen werden, für eine einmotorige Sport⸗ 
maſchine und eine zweimotorige Reiſemaſchine. 
8 mit en Reiſe⸗Bequemlichkeiten 
und natürlich mit Funkentelegraphie. Man 
könnte hier Reiſemaſchinen für eine ſpätere 
noch ſchnellere Klaſſe als die heutigen aus⸗ 
probieren.“ 

Wolfgang v. Gronau erklärt: 

„Das Urteil von Warſchau war ſtreng, aber 

gerecht. Wir Deutſchen können unbedingt von 
der polnij Fliegerei noch etwas lernen. In 
Polen iſt heute Kion die Sliegerei eine natio⸗ 
nale Angelegenheit durch und durch.“ 
Der Flugzeugbeobachter Hauptmann Kulza, 
der zuſammen mit Balcer den Europflug mit⸗ 
gemacht hat, äußert fih in der „Gazeta Polſka“ 
über den Streckendienſt auf den deutſchen 
Etappen wie folgt: 


Beginn neuer Ausgrabungen 
in Tanlen 


Nachdem die bedeutſamen Grabungen im 
Xantener Domchor durch das 4 7 in 
Bonn im Sommer e worden ſind, 
iſt mit neuen Grabungen begonnen worden. die 
das Ziel haben, die hiſtoriſchen Zuſammen⸗ 
nge der Siegfriedſage aufzudecken. 
Da ſich die Spuren des geſchichtlichen Germanen- 
tums vielleicht bei älteren römiſchen Nieder⸗ 
laſſungen finden, ſo iſt zunächſt mit der Auf⸗ 
ung des Amphitheaters begonnen worden. 
Zur Meine des Unternehmens hat 
die „Geſellſchaft der Freunde zur Erforſchung 
der Geſchichte der Siegfried⸗Stadt Xanten“ ge⸗ 
bildet, deren Vorſitz der Landeshauptmann der 
einprovinz übernommen hat. Die für den 
eriten Grabungsabſchnitt benötigten Mittel find 
aus öffentlichen und privaten Kreiſen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. 


Ruſſiſcher Familienſchmuck 
zurückgegeben 

Belgrad. Unbezahlbarer Familienſchmuck in 
Gold und Silber, der nach der Revolution von 
General Wrangels Armee aus Rußland ge⸗ 
rettet worden iſt, iſt jetzt, nach zehnjährigen Pro⸗ 
zeſſen der rechtmäßigen Eigentümerin, der Grok 
herzogin Marie Georgie w na, zurückgegeben 
worden, deren erſter Gemahl, Großherzog Georg 
von Rußland, von den Bolſchewiſten 1919 ge⸗ 
tötet wurde. 
Der Schatz, der in mehr als 900 goldenen und 
ſilbernen Käſten aufbewahrt ift, liegt im Panzer 
gewölbe der jugoſlawiſchen Bank. Er enthält 
drei eiſenbeſchlagene hölzerne Kiſten, die eine 
einzigartige Sammlung ruſſiſcher Gold: 
münzen enthalten, die Großherzog Georg, ein 
bekannter Münzenſammler, vor dem Kriege zu⸗ 
ſammengetragen hat. Die Sammlung war ur⸗ 
ſprünglich für das Kaiſerliche 
Muſeum in St. Petersburg beſtimmt. 

Eine beſondere Sitzung des jugoflawiſchen Ka⸗ 
binetts im letzten Monat beſtätigte die An⸗ 
ſprüche der Großherzogin Maxie Georgiewna, und 
es bedarf nur noch eines Kabinettsbeſchluſſes, 
um die ätze endgültig zurückzugeben. Ein 


Romanoff- 


| 
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„Die Organiſation der Zwangslandeplätze in 
Deutſchland war ang be In Königs⸗ 
berg z. B. wurden alle fünf Minuten Wetter⸗ 
meldungen in die Halle gegeben. In Berlin 
fragte uns ſelbſt der Miniſterpräſident Göring 
danach, ob wir mit dem Flug afendienſt zu⸗ 
frieden wären. In Köln wurden wir ange⸗ 
nehm berührt von der Tatſache, rap die Schutz⸗ 
leute auf dem ee polniſch zu uns 
ſprachen und rollende Speiſewagen bis an die 
Flugzeuge herankamen, um mit Gewalt Pro⸗ 
viant in die Kabinen zu packen.“ 

„Im Gegenſatz dazu“, ſo fährt der upt⸗ 
mann fort, „war die Organiſation in Frank⸗ 
reich, mit Ausnahme von Par geradezu ſkan⸗ 
dalös. Vor dem Start in Paris erhielten wir 
einen Wetterbericht, der ſich als falſch erwies, 
ſo daß faſt alle Teilnehmer in der Nähe von 
Bordeaux notlanden mußten.“ 


Die Preisverteilung 
Die feierliche Ueberreichung der Preiſe an die 
Sieger im Rundflug findet in ſechs Wochen 
ſtatt. Die Sportkommiſſion hat den . 
ſo lange Zeit zur Einreichung etwaiger Ein⸗ 
ſprüche und Beſchwerden gelaſſen. Zur Ueber⸗ 
reichung der Preiſe werden die Vertreter der 
Aeroklubs derjenigen Länder in ae ein» 
treffen, deren Flieger ih am Rundflug betei⸗ 


ligt haben. 33 


Deutſche Sportveranſtaltungen 


Das Beſtreben der Poſener Sportvereine, zu 
einer engeren ET und Ber eine 
heitlichen Organiſation zu kommen,. oll in ge⸗ 
meinſamen Veranſtaltungen der nächſten Zeit 
bejondeien Ausdruck finden. Am Sonntag, dem 
30. September, findet die Interne Regatta des 
Ruderklubs „Neptun“ ſtatt. Sonntag, den 7. Dt- 
tober, veranſtaltet am Vormittag der Radfahrer⸗ 
verein jein traditionelles Abſahren nach Schwer⸗ 
ſenz. Am Nachmittag des gleichen Tages findet 
das Abſchwimmen des J. Schwimmvereins ſtatt. 
An demſelben Tage bringt der Männer⸗Turn⸗ 
verein Vorführungen an Reck und Barren. Die 


genannten Vereine finden ſich abends zu einem 


gemeinſamen Tanzkränzchen in der Grabenloge 
zuſammen, wo auch die Preisverteilung des 
Ruderklubs „Neptun“ und des Radfahrervereins 
ſtattfindet. Das genaue Programm geben die 
Vereine in den nächſten Tagen bekannt. Die 
erwähnten Veranſtaltungen mit ihren begrüßens⸗ 
werten Gemeinſchaftszwecken dürften ungeteilten 


Beifall finden. b 


Deutſches Sportieit 
nokan in Oberichiefien 


Fünfzehntauſend deutſche Volksgenoſſen haben 
an dem erſten deutſchen Sportfeſt im F. C.⸗Sta⸗ 
dion von Wilhelmstal teilgenommen und da⸗ 
mit ein herrliches Beiſpiel der Volksgemein⸗ 
ſchaft gegeben. Die wochenlange Vorarbeit iſt 
nicht umſonſt geweſen. Dieſe „kleinen deutſchen 
Kampfſpiele“ waren ein ganz großes Ereignis. 
Es darf ſich hier nicht darum handeln, die Er⸗ 
gebniſſe des Sportfeſtes zu werten, ſondern es 
muß die mühevolle Arbeit anerkannt werden, 
in der ſich jeder der beteiligten Vereine für 
dieſen denkwürdigen Sonntag gerüſtet hatte. 
Hunderte von deutſchen Turnern und Sportlern 
find an dieſem Tage zuſammengekommen und 
haben der deutſchen Volksſportbewegung neuen 
Impuls gegeben. 


} 


Mitglied der Kommijfion, die die weißruſſiſchen 
cotie kontrolliert, und ehemaliger Direktor der 

t. Petersburger Depoſitenbank, gab folgende 
Einzelheiten über die Geſchichte des ucks 
bekannt: Nachdem der tz von St. ters⸗ 
burg nach Moskau und von dort in den Kaukaſus 
gebracht worden war, wurde er 1920 heimlich 
von Feodoſia. einem Hafen am Schwarzen 
Meer, nach Jugoſlawien verſchifft. Teile 
des Schatzes wurden von dem verſtorbenen 
General Wrangel in London verkauft. Mehrere 
Male in den vergangenen fünf Jahren forderte 
die Sowjetregierung die Auslieferung 
des Schatzes. 


Großer Erfolg der Berliner 
polizei 


Berlin. Im Verfolg einer mehrmonatigen 
u 5 eh Tirua t die den Emi Krimis 
n ei jetzt einen ganz großen ag gegen 
Verb rwelt der Reichsha adt zum 
Apſchluß gebracht. Mit dieſem Erfolg wurde 
endgültig einer weit verzweigten Verbrecher⸗ 
organiſation das Handwerk gelegt, die in den 
nnalen der Berliner Krimina geſchichte bis⸗ 
her ohne Beiſpiel daſteht. 


Nach zwölfmonatigen ununterbrochenen Er- 
mittlungsarbeiten Aalen nach und nach über 
60 Ein stoer und Hehler, darunter mehrere 
Frauen, feſtgenommen werden, denen bis heute 
etwa 130, zum Teil bis in das r 1932 zu⸗ 
rückliegende Geſchäftseinbrüche aller Art und 
etwa 180 Wohnungseinbrüche in Groß⸗Berlin 
einwandfrei nachgewieſen wurden. 


mücken wie Rauch 


Prag. In der ſlowakiſchen Stadt Neutra gab 
es dieſer Tage einen originellen Feueralarm. 
Auf der Burg von Neutra qualmte eine dichte 
Rauchwolke, was für die Feuerwehren. der 
Stadt Anlaß war, mit allen verfügbaren Mann⸗ 
ſchaften anzurücken. Als ſich die Löſchzüge der 
Burg näherten, mußten ſie erkennen, daß es ſich 
bei dieſer Wolke nicht um Rauch. ſondern um 
ungewöhnlich dichte Mückenſchwärme han⸗ 
delte. Wenige Stunden nachher hatte ſich der 
Schwarm verflogen, und die Burg zeigte wieder 
ihr gewohntes friedliches Ausſeben. 


5 * 
Um den Bennet:Pohal 

Bis jetzt ſind alle am Sonntag in Warſchau 
geſtarteten Ballons bis auf einen, der im Walde 
von Luga in den Bäumen hängen blieb, glück⸗ 
lich gelandet. 
Hilfe und gaſtfreie Aufnahme gewährt. 

So ſind zwei deutſche Ballons, „Wilhelm von 
Opel“ und „Stadt Eſſen“ in Eſtland nieder⸗ 
gegangen. In Rußland landeten der belgiſche 
Ballon „Brüſſel“ und Amerikas „Buffallo“ im 
Weſten; bei Leningrad gingen noch drei andere 
Ballons nieder. 

Von den polniſchen Ballons „Kosciuſzko“ und 
„Warſzawa“ iſt noch keine genaue Meldung 
eingetroffen, dagegen iſt der Ballon „Polonia“ 
geſtern nachm. 6 Uhr beim Orte Johilahti im 
Saima⸗Seengebiet in Finnland auf dem Wale 
niedergegangen. Die beiden Inſaſſen, Ober⸗ 
leutnant Wawſzezak und Hauptmann Janufz, 
konnten fih durch Schwimmen auf eine Inſel 
retten. Vor der Landung trieb der Ballon 
über Sowjetrußland. Da die Ballonhülle riß. 
mußten ſich die Inſaſſen zum Niedergehen ent⸗ 
ſchließen. 

Aus Stonim wird berichtet, daß hier etwa 
250 der kleinen roten Ballons der LOPP. ge⸗ 
funden wurden, die zu Beginn des Wettfluges 
in Warſchau losgelaſſen wurden. - 

Einer der Bennett⸗Ballons ift bei Pytalowo 
von der ruſſiſchen Grenzwache beſchoſſen worden. 


Pferderennen 
vom Sonntag 


Der Sonntag brachte dem Rennverein 
des ſchlechten Wetters guten Beſuch; die Be 


ſetzung der Felder war zufriedenſtellend, und 


auch die Totaliſatorquoten waren erfreulich. 
Der Stall Bobinſki konnte zwei e per 
Igraſzka III und Nejtor gewinnen. 


Hürdenrennen über 2800 Meter. Preiſe 1000, 


7 g., B. Miklewſti; ferner lie II. 
Derkacz . vom Start bis ins Fier unc 
winnt leicht mit drei Längen. — Tot.: 8,50 : 5. 


Flachrennen über 1300 Meter. Preiſe 500, 
150, 50 3). 1. Baron Kronenbergs Gra cz II, 
56 Kg., Nutkowfti, 2. Graf Mielzynſtis Pedzi⸗ 
wiatr, 56 Kg., Konieczny; ferner liefen Or⸗ 
mianta, Nadzieja III. Nach falſchem Start 
führt Ormianka bis in die Gerade, wo Gracz II 
und Pedziwiatr auf ſie einſtürmen und ſcheinbar 
in einer Linie mit ihr das Ziel 8 Die 
Richter entſchieden wie oben, alles durch Kopf 
getrennt. — Tot.: 11: 5. Pl. 6, 6. 
Hindernisrennen über 3200 Meter. Preiſe 500, 
1 . 1. W. Bobinſkis Igraſzka III, 
70 Kg. ge ferner liefen Gigolo, 
n Gi werden ſeitens es 
ziemliche r 2 
ch⸗ und Hürdenrennen und feiert 
das 
Er 


einige ud verliert, die er bald wieder ein» 
naß 5 k mit un a kommt Igraſzka auf 
und gewinnt mit fün — 
Tot. 1,50 sun, nenen 
Flachrennen über 2400 Meter. Preiſe 1200, 
260, 120 31. 1. Graf W Sobotka II, 
60 Kg., Konieczuy; 2. Graf Rorzbol-Lactis 
Bambino, 62 Kg., 5 ferner liefen 
Hate toi, Majdan, Flirt. jdan vor 
Bambino, am Berg löſt pa feine Sta 
Sobotka ab und bleibt bis ins Ziel mit zwei 
Längen vorn. — Tot.: 10:5. Pl. 7, 9. 
Flachrennen über 1600 
Er 1 3 K i 
stotle, ; manſti; 2. 
Berge Eni ma ir, ton fi; 3, Stall 
Zonczas Rakieta II, 60 Kg., ferner 
sor Nomen IL Ssitite, een Eboy. Nach 
3 aligem fa tart En 
Per een —.— Belle er 
auf ſie ein, Ul gewinnt einet 
halben Sanae penen Cake in, 
Rakieta. — Tot.: 8: 5. Pl. 7, 1150, 21. 
„Flachrennen über 1800 Meter. ije 700, 
210, 1. W. Bobinſtis Neftor, 55 Kg., 
Kowalczyk; 2. desſelben Noſtromo, 60 Kon- 
; ferner liefen Drab II und 11. 
tart, von 
Noſtromo, das ganze Rennen bis — iel, 10 bis 
Wigor. 


czal II 9 
Nestor führt mit g S 
15 Längen zurück Drab — Tot. : 
12 : 5. Pl. 6,50, 6,50. 
Bauernrennen über 1100 Meter, 1. Civ 
drys, 2. arag i Harmodius; ~ —— 
udrys 


Zeus und Iris. 
zwei Längen. — Tot.: 


2 


Ringtampfturnier 


Der geitzige Abend brachte 
niſſe: Nielſen und Reuter, 
trennten ſich unentſchieden. Leskinow 
ae \ ‚gegen Besen BIT nungen 

n, Sztekker i 
26 Minuten Br der Neger Ee o⸗ — 


Langer nach 11 Minuten. 


+ 

Der franzöftiche E Laucien Gaudin 
iſt in Paris im Alter von 47 Jahren plötzlich 
geſtorben. Gaudin war der weitaus erfolg” 
reichſte franzöſiſche Fechter der letzten 
zehnte. Seine größten Erfolge feierte er 1 
bei den Olympiſchen Spielen in Amſterdam, 
wo er das Florette und das Degen⸗Einzel⸗ 
fechten gewann. 


* 
Der Franzoſe Ladoumegue und der Finne 
aben an internationalen Wettkämpfen 


Purje hal 
in Moskau teilgenommen. Der Franzoſe ſiegte 
über 1000 Meter vor Deniſow, während der 


Finne über 2000 Meter gegen die Brüder Ina“ 
į niewjtij verlor. A j 


Ueberall wurde den Fliegern 


Enigma, eine Länge vor 


ferner Rejent 
. 
„% 

Lene ann Sat f 
— 

— 


Wango legte 


S 
| 
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Mittwoch, 26. September 1934 
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Die deutsch- englischen Besprechungen 


Eine Zwischenlösung 


Berlin, 24. September. Die bisherigen Be- 
Sprechungen zwischen der deutschen und der 
britischen Delegation, die am Mittwoch be- 
gsannen, waren einer allgemeinen Erörterung 
der schwebenden wirtschaftlichen und finan- 
ziellen Fragen gewidmet. Mit Rücksicht auf 
Jus Inkrafttreten der neuen deutschen Devisen- 
regelung für den Warenverkehr und zur Ver- 
meidung von Störungen des beiderseitigen 
Handels während der Dauer der schwebenden 
Verhandlungen ist für die Behandlung der eng 
lischen Einfuhr nach Deutschland bis Ende 
Oktoher oder bis zum etwaigen früheren In- 
kraittreten einer neuen vertraglichen Regelung 
olgende Zwischenlösung vereinbart worden: 

Für die Einfuhr der in dem deutsch-eng- 
lischen Zahlungsabkommen vom 10. 8. 1934 be- 
handelten Waren sind Devisenscheine, die zur 


Einzahlung auf das Sonderkonto der Bank von 
England berechtigen in einem Umfang zu er- 
teilen, der dem gegenwärtigen Stand der eng- 
lischen Einfuhr nach Deutschland entspricht, 
Dabei wird kein Unterschied zwischen den 
einzelnen Warengruppen gemacht werden. 


Diese Regelung gilt für alle Waren, für die 
die Möglichkeit der Bezahlung über das Sonder- 
konto der Bank von England im Zeitpunkt des 
Inkrafttretens des deutsch-englischen Zahlungs- 
abkommens gegeben waren und für alle sonsti- 
gen Einzahlungen auf das Sonderkonto, die 
nachträglich von der Reichsbank zugelassen 
worden sind. 


Im übrigen bleiben die Bestimmungen dieses 
Abkommens, insbesondere das System der 
Einzahlungen, aufrecht erhalten, ri 


UNNA 


Poiens Auslandsforderungen 
werden registriert 


infolge der in verschiedenen Staaten. 
allem in Deutschland, in Rumänien u. a., 
geführten Devisenbeschränkungen stehen 
polnischen Exporifirmen recht ansehnliche Be- 
träge zu, die sie nicht erhalten können, Der 
Beirat für Handelsvertragsverhandlungen der 
Dolnischen Handelskammern und Wirtschafts- 
organisationen hat es unternommen, alle Forde- 
rungen im Ausland zu registrieren und eine 
Evidenz über sie zu führen. Die Exportfürmen 
Wurden aufgefordert, bis zum 28. d. Mts, ihre 
Forderungen bekanntzugeben, 


CCC DERTERELTEHERETEENS 
Firmennachrichten 


Konkurse 


vor 
eill- 
den 


E. = Eröffnungstermin, K. =: Konkursverwalter, 
A. = Anmeldetermin, G. = Gläubigerversammlg. 


(Termine finden in den Burggerichten statt.) 
Bromberg. Konkursverf. Fa. Nosifski i S-ka. 


G. 28. 9, 1934, 11 Uhr, Z. 4. 
Graudenz. Konkursverf. Jerzy Juljan Chru- 
Seinski, Graudenz. Termin 24. 10. 1934, 


10 Uhr, Z. 2. 
Ostrowo. Konkursverf. A. Banaszak, Ostrowo. 
K. Roman Hartwich, Ostrowo. G. 6. 10. 1934, 
10 Uhr, Z. 24. 
Osen, Konkursveri. Fa. „Marmur“, Spółka 
2 ogr. odp., Posen, ul. Wroctawska 15. E. 
5. 9, 1934. K, Tadeusz Stachowski, Posen, 
il. Ogrodowa 9. A. bis 10. 11. 1934. I. Ter- 
min 29. 9. 1934, 10 Uhr. Termin zur Prüfung 
der Forderungen 21. 11. 1934, 10 Uhr. 
Posen. Konkursverf. Fa. „Astra“, T. z 0.. p. 
in Liquidation, Posen, Stary Rynek 59, in- 
folge Mangels Masse aufgehoben. 
wogen. Konkursverf. D. Knast, Posen, Stary 
Rynek 53/54. Nach Ablauf des Schluss- 
R termins aufgehoben. 
Awitsch. Konkursverf. Irena Mikulska, Päch- 
terin des Gutes Kutschina und Kutschinka, 
Kreis (iostyn. E. 17, 9. 1934. K. Konstantin 
Janiszewski, Landwirt aus Posen. A. bis 
31. 10. 1934. 1. Termin 16. 10, 1934, 11 Uhr. 
Termin zur Prüfung der Forderungen 6. 12. 
1934, 11 Uhr. 


Gerichtsauisichten 
Termine finden in den Burggerichten statt.) 


Dirschau. Zahlungsaufschub Robert Banieckl. 
Dirschau, Rynek, bis 14. 12. 1934 verlängert. 
irschau. Zahlungsaufschub Edmund Wito- 
stawski, Dirschan, Rynek 3/4, bis 12. 12. 1934 
verlängert. 
ohensalza. Vergleichsverf. Fa. Stefan Knast, 
. Hohensalza. Eröffnung des Vergleichsverf. 
uttowitz. Zahlungsanischub Fa, J. Smoczyk, 
Kattowitz, ul. 3-go Maja 7. Verhütungs- 
verfahren erlöscht. 
osen, Zahlungsauischub Stauistaw Mańczak, 
Posen. Verhütungsverfahren aufgehoben. 
osen, Vergleichsverf. Fa, Br. Machalla, Spółka 
Kom., Posen, ul. 27. Grudnia 2. G. 6 10. 
1934, 10 Uhr, Z. 45. 
osen. Zahlungsaufschub Fa. K. Bielecka 
larg Amerikanski“, Posen, Stary Rynek 10. 
Inh. Kazimierz Bielecki, wohnhaft in Czen- 
Siochau: Prüfungstermin 4. 10. 1934, 10 Uhr, 
Ziinmer 45. 

Stargard. Zahlungsaufschub Marjan und Sofja 
Glaza. Barlosehno, bis 1. 1. 1936 erteilt. 


Generalversammlungen 
1934. Drukarnia Kuiawska, Sp. Ake. in 


Hohensalza, G.-V, 19 Uhr im Lokal der 
Pirma, , 
35.. 9, 1934. Cukrownia Wierzchostawicka 


Sp. Ake. iw Wierchoslawitz. Ordentl. G.-V. 
10,30 Uhr im Roten Saal des Hotels „Basta“, 

- Hohensalza. 

I. 40. 1934, Mtyny Grudziadzkie „Cerealia“, 
Graùdenz, Ordentl. G.-V. 12 Uhr im Lokal 
der Firma, ul. Dworcowa. 40. 

I. J0, 1934, Cukrownia. Chelmza, Sp, Ake., 
Kulmsee, Ordentl. G.-V. 10,30 Uhr im „Hotel 
’omorski". 

2. 10. 1934. „Cerealia“, Sp. Akc., Posen. G. -V. 
12 Uhr im Büro der Firma, ul. Nadolnik 8. 

4. 10, 1934, „Kolei Lokalna Torun-Luhlez“ 
in Ahorn. Ordentl. G.-V. 12,30 Uhr im 
Sitzungssaal des Zarząd Mieiski, Thorn, Stary 
Rynek. Rathaus Z. 15, 1. Stock. 
10. 1934. Towarzystwo Kredytowe dla Re- 
emigrantów, Sp. Spöldz. z ogr. odp., Posen 
usserordentl. G,-V, 12 Uhr im Lokal Z. Z. P. 

l osen. ul, Działyńskich 3, W. 2. 

. 10. 1934, Cukrownia Melno, Sp. Akc., 
Melno, 50. ordentl. G.-V, 11 Uhr im Hotel 

23.00 Ztotym Lwem“ in Graudenz, 
> 10, 1934. Mtyn Ziemiański, Sp. Ake., Posen. 

Orqentſ. G.-V. 12 Uhr im Lokal der Poznań- 

Ski Bank Ziemian S. A., Posen, Aleje Mar- 

"inkowskiego 13. ER, 
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Der Ausweis der Bank Polski 


Im zweiten Septemberdrittel verringerte sich 
der Geldumlaui in Polen um 37,8 Mill, zt auf 
1 283 400 000 zł, der Banknotenumlauf ging um 
24,1 Mill. auf 924,4 Mill. 21 zurück. Der Gold- 
vorrat wurde um 400 000 z} grösser und be- 
trug 494,1 Mill, zi, gleichzeitig. ging der Staud 
der Auslandsgelder und Devisen um 700 000 zł 
auf 47,6 Mill. „I zurück. Die Summe der ver- 
werteten Kredite verringerte sich um 17,4 Mill. 
Das Wechselportefeuille 


auf 725,7 Mill. 21. 1 
wurde um 4,2 Mill. kleiner und betrug 635,4 
Mili, zt. Andere Passiva gingen um 5,3 Milt. zt 


auf 1678 Mill. und andere Aktiva um 19,2 Mill. 
auf 211,4 Mill. 21 zurück. i 

Die sofort zahlbaren Verpflichtungen stiegen 
um 32,4 Mill. auf 270,8 Mill, zl. Die Gold- 
deckung ging von 45,05 auf 44,75 Proz, zurück. 


Zu den deutsch-polnischen 
Wirtschaftsbeziehungen 


Das Warschauer Regierungsorgan, die „Gazeta 
Polska”, beschäftigt sich in einem Wirtschafts- 
artikel mit dem „neuen Plan“ Dr. Schacht» 
und den deutsch- polnischen Wirtschafts- 
eee Das Blatt stellt sich auf den 
SAandpunkt, dass die von Deutschland ange: 
strebten Kompensationsabkommen mit einem 
Verhältnis von 1 : 1 für Polen nicht annehm- 
bar seien, da Polens Handelsbilanz mit Deutsch- 
land zwar aktiv, die Zahlungsbilanz aber 
passiv sei. Polen müsse daher anstreben, mit 
Deutschland zu einem solchen Vertrage zu ge- 
langen, wie ihn Deutschland mit der Schweiz 
am 26. Juli d. J. abgeschlossen habe. Der 
„neue Plan“ ist nach Ansicht des Blattes ein 
Experiment, dessen Ergebnis noch nicht voraus- 
gesehen werden kann, Polen müsse aber seine 
Handelspolitik auf längere Sicht einrichten. 


Die polnische Kohlenausfuhr in der 
ersten Septemberhälfte 


In der ersten Septemberhälfte wurden aus 
Polen 472000 t Kohlen ausgeführt, d. i. um 
26000 t = 5,83 Prozent mehr als in der 
gleichen Zeit des Vormonats. Von der Gesamt- 
ausfuhr entfallen 67000 t auf die mitteleuro- 
päischen Länder (um 8000 t mehr als in der 
ersten Julihälfte), 153000 t wurden nach den 
skandinavischen Ländern (— 10000 t), 3000 t 
nach den baltischen, 98000 t nach den west- 
europäischen = 4000 t), 97000 t nach den 
südeuropäischen (+ 25000 t) und 8000 t nach 
überseeischen Ländern (— 3000 t) ausgeführt. 
Die Freie Stadt Danzig nahm 22000 t Kohle 
ab (+ 7000 t) Von den baltischen Ländern 
führte bioss Estland polnische Kohle ein. Die 
Steigerung der Ausfuhr mach den süd- 
europäischen Ländern entfällt auf Italien. Von 
der Gesamtausfuhr wurden 370 000 t auf dem 
Seewege versandt (— 19 000 t), wovon 234 000 
Tonnen über Gdingen ( 18000 t) und 136.000 
22055 (— 1000 t) über Danzig verschifft 
wurden. ' 


Schliessung der Wolhynischen Messe 


Am Sonntag wurde die Wolhynische Messe 
geschlossen, die vom 9, September gedauert 
hat. Die Bilanz der Messe darf als günstig 
bezeichnet werden. Die Zahl der Abschlüsse 
ist erheblich höher als im vergangenen Jahr, 
Die Messe ist provisorischen Berechnungen zu- 
folge von 80000 Personen besucht worden, 


Polnisch-österreichische Wirtschafts- 
besprechungen ` 
Der Sektionschef im österreichischen Wirt- 
schaftsministerium Straubinger ist in Warschau 
eingetroffen, um mit den zuständigen Ministe- 
rien verschiedene Einzelheiten in der Frage 
der polnischen Schweineausfuhr nach Oester» 


reich zu regeln. 
Märkte 


Getreide. Bromberg, 24. September. Amt- 
liche Notierung der Getreide- und Warenbörse 
frei Waggon Bromberg für 100 kg. Umsätze: 
Roggen 57 t 17.75. Richtpreise: Roggen 17.50 
bis 17.75, Ausfuhrweizen weiss 18.50 18.75. 
Standardweizen 17.50 18.25. Braugerste 20.50 
bis 21.25, Einheitsgerste 18.75 19.25, Sammel- 
erste 18-—18,50, Hafer 17,75—18,25, Roggen- 
kleie 1212.50, Weizenkleie mittel 11.25— 11.75, 
Weizenkleie fein 11.25—11.75, Gerstenklele 14 
bis 14,50, Winterraps 40-43, Winterrübsen 40 
bis 41, Leinsamen 42--45, Senf 52—55, blauer 
Mohn 4447, Viktoriaerbsen 43-47, Folger- 
erbsen 304, Speisckartoffeln 3,90--4,15, Fa- 
brikkartoifeln für 1 Kilo-% 15 Groschen, Netze- 
hen 9.9.50, Leinkuchen 1920, Rapskuchen 
18 15,50, Sonnenblumenkuchen 19,50 bis 20.50. 
Stimmung: uneinheitlich. Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: „Roggen 1060 t. Weizen 98 t. 
Hafer 285 t, Gerste 98 t. Einheitsgerste 170 t, 
Einheitsgerste 40 t, Roggenmehl 22 t. Weizen- 
mehl 357 t. Roggenkleie 60 t. Weizenkleie 
120 t, Sent 7 t ER 
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Getreide, Posen, 25. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Ztoty frei Station 
Poznan. t 
Umsätze: 

Roggen 1355 t 17.75, 45 t 17.70, 15 t 17.60, 

Haier 75 i 18.25, 15 t 18.05. 

Riohtpteise: . 
17.50 17.75 
18.00 18.50 
21.00 - 21,50 
19.50-20.00 
180018 50 
18.00-18.25 
22.00—28.00 
28.00 28.50 
11.75—12.50 
10.50 11.00 

11.25 —11.75 
42.00 — 43.00 
41.00-42.00 
45.00-47.00 


Roggen . 
Weizen . . 
Braugerste 2.5 
Einheitsgerste , , „ 
Sammelgerste , +» 

* 

* 


Hafer 2 

Roggenmehl (65%) 
Weizenmehl (65%) 
Loggenklete : 
Weizenkleig (mittel) 
Weizenkleile (grob) 
Wintertaps ,. « 
Winterrübsen . 
Leinsamen 


» 
‘ 
Senf 1 | * 
Viktoriaerbsen 
Folgererbsen . 
Speisckartoffeln . 
Weizenstroh. tose 
Weizenstroh. gepresst 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh. gepresst 
Haiersiroh, tose 8 
Haferstroh. gepresst 
Gerstenstroh, ſose 
Gersterstrot, gepresst 
TE NT ET 
Hen. gepresst 
Netzeheu lose 
* 
U 
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Netzeheu. gepresst 
Leinkuchen ~» s 
Rapskuchen , , » 
Sonnenblumenkuchen 
Solaschrot t 
Blauer Mohn 
Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 


3340 t. Weizen 37 t, Gerste 475 t, Hafer 105 t, 
Roggenmehl 44 t, Weizenmehl 32.8 t, Roggen- 


—ͤ—ũ—ꝓ m nn ˙ũ —U 54K 42 
= 
* 
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„„ „ „%„ % „ Un „% „„ „% „ „„ „ „„. 


42.00 46.00 


kleie 180 t, Weizenkleie 35 t, Gerstenkleie 15 t, 
Senf 6 t, Viktortaerbsen 16 t, Raps 22 t, Wicken 
10 t, Rotklee 1.45 t, Sonnenblumenkuchen 15 t, 
Speisekartoffeln 30 t. Fabrikkartoffeln 1810 t. 


Getreide. Warschau, 24. September. Amt- 
liche Notierung der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg frei Waggon Warschau: Wicken 
23.50. 24.50, Peluschken 22—23, roter Klee 
135150, Die übrigen Notierungen glichen 
denen vom Vortage. Gesamtumsatz 6766 t, 
davon Roggen 4214 t. Stimmung: beständig. 


Getreide, Danzig, 24. September. Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pid, zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen 
120 Pfd. zur Ausfuhr 10.60, Roggen 120 Pid. 
zum Konsum 10.60-10.75, Gerste feine zur 
Ausfuhr 12.78 13.55, Gerste mittel It. Muster 
11.85 12.45. Gerste 114/15 Pid. zur Ausfuhr 
11.70, Gerste 110/11 Pid. zur Ausfuhr 11.15, 
Gerste 105/06 Pid. zur Ausfuhr 9,95, Hafer zur 
Ausfuhr ohne Handel, Hafer zum Konsum 10.90, 
Viktoriaerbsen 24 bis 30, Roggenkleie 7.50, 
Weizenkleie grobe 7.75, Weizenkleie Schale 
7.85, Gelbsenf 27—35.50, Blaumohn neu 27-30. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Roggen 195, 
Gerste 106, Hafer 8, Hülsenfrüchte 1, Kleie und 
Oelkuchen 4, Saaten 


Posener Viehmarkt 


vom 25. September 1934. 


Auftrieb: 330 Rinder, 2100 Schweine, 423 
Kälber und 77 Schafe; zusammen 2930 Stück. 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete. nicht 
angespannt 2 68279 
b) * Mastochsen bis zu 3 Jahren 60—64 
Be. in ee 
d) mässig genährte » » s p» 40—44 
len: 
a) volllleischige. ausgemästete , „ „ 60—64 
b) Mastbullen 6258 
c) gut genährte, altere 42-46 
d) mässig genährte . e eps eo’ 38— 40 
übe: 
a) vollfleischige. ausgemästete , „ » 64—70 
) Mastkühe e 
c) gut genährte e 3438 
mässig genährte . ve vr» > 20—26 
Färsen: f 
a) vollfleischige. ausgemästete „ » 68—72 
b) Mastlärsen vn» 0024 
gut genährte * . .. 
D mässig genährte » 23 DENN 40-44 
ieh: $ * i 
a) gut genährtes . se sv oe.» 0—44" 
b) massig genährtes. + » vn» » 36—38 
Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber. . 80—88 
ebene ar a re gl 
r t rt — * * jan 
. 

4 Schafe: 
a) völlileischige. ausgemästete Läm- _ 

mer und länger ammel.. . , 14-80 
b ältere Hammel und 


utter „ 64—70 

c) gut genährte nes 56 

3 Mastschweine: 
a) ‚yolllieischige von 120 bis 180 kg 

endge a ec aA 
b) an von 100 bis 120 kg 
©) vollflelsehtee von 80 bis 100 ke 

Lebendge wicht 
d) fleischige Schweine von mehr als 
3 80 („ A T TON- R 50—60 
2 zum und späte Kastrate . » » 


ruhig 


Die heutige Ausgabe 
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Posener Börse 
vom 25. September. 


57% Staatl, Konvert.-Anleihe 66.25 G 
44% Dollarbriefe der Pas, Landsch. 47.50 B 
%%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der ö 

Pos. Landschaft 46.25G 

4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 

Landschaft 44.25 4 

4% % Ztoty-Piandbrieie ? 472.00G 
4% Prämien-Invest.-Anleihe = 

3% Bau-Anleihe 45.25 G 


Bank Polski ý > 
Stimmung: behauptet. 
Q = Nachfr., B =Angeb., T= Geschäft, *= ohne Ums 


Warschauer Börse 
Warschau, 24. September. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte festere Stimmung. 
Die Gruppe der hauptstädtischen Piandbrieie 
war ziemlich lebhaft gefragt, die Kurse stiegen 
unbedeutend. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 45.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 33--53.20--53,10, 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe 117.90, 4proz. Prämien- Invest. 
Anleihe (Serie) 120.00, 5proz, Staatl. Konvert.- 
Anleihe 67.,50—67.75, 5proz. Eisenbahn-Konvert.- 
Anleihe 60,50—61, 6proz. Dollar-Anleihe 72.75, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 73,.75—-73,50 bis 
73.63—73.88— 74.75-75.50, 7proz. Piandbrieie 
der Bank Rolny 83.25, 8proz. Piandbriefe der 
Bank Roiny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank 
Gosp. Kral, II. Em. 83.25. 8proz, Piandbrieie 
der Bank Gosp. Kraji, I, Em. 94, 7proz. Kom- 
munal- Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
II Em. 83.25, Sproz. Kommunal- Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, Sproz. Pfand» 
briefe der Tow. Kredyt. Przem, Polsk. 74—75, 
4proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt, Ziemsk, 
Warschau 46.25. % proz. Pfandbrieie der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 53.5054, 7proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 1928 50.50, Sproz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62,50--63, 
Sproz. Piandbriefe der Tow. Kredyt, der Stadi 
Lodz 1933 54.50 54.2554. 50. 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte bei ver- 
grösserten Umsätzen festere Stimmung. Den 
Gegenstand zu Verhandlungen bildeten 8 Gat- 
tungen Dividendenpapiere. 

Bank Polski 95.5095 (96.50). Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 26.26.25 55 Wegiel 13 (9.50), 
Lilpop 10.5010. 10.50 (10.25), Norblin 31.50 
(30), Ostrowiec (Serie B) 21 (20.50), Staracho- 
wice 13-—12.75 (12.30). Haberbusch 34.25 (34.25). 

Devisen: Auf der Geldbörse herrschte un- 
einheitliche Stimmung, die Kurse zeigten keine 
grundsätzlichen Veränderungen. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 


5.32, New York (Scheck) 5.22%, Oslo 131.00. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 Kl. 


Amtliche Devisenkurse 


Brief 
Amsterdam 1 
Berlin 25 212.25 
e . 123,85] 124.41 
openhagen — — 
London R 26.19| 25.97 26,23 
New York 19%¼ 5.25% 
Paris s...» 34. 34 
Prag „ 21. 22.05 
. nn 160. BAA 
Slo Wear Aaaa a | eng Er K E 
Stockholm 133.75 135.451 133.95; 135.35 
Danzig 172.37] 173, ug nio 
Zürich . . e . 1172.204 173.06' 172,161 178.02 


Danziger Börse 


Danzig, 24. September, In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Do 3.0200—3.0260, London 
1 Pfund Sterling 15.08-—15.12, Berlin 100 Reichs- 
mark 121.78—122.09, Warschau 100 Zloty 57.82 
bis 57.94, Zürich 100 Franken 99.76—99.96, 
Paris 100 Franken 20.164-——20.20%, Amsterdam 
100 Gulden 207.30—207.72, Brüssel 100 Belga 
71.78—71,92, Prag 100 Kronen 12.72—12.75, 
Stockholm 100 Kronen 77.70—77.86. Kopenhagen 
100 Kronen 67.30—67.44, Oslo 100 Kronen 75.70 
bis 75.86; Banknoten: 100 Złoty 57.82-57.94. 


4proz. (früh. Sproz. Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie 1—9) 58.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 25. Septbr. 
Entsprechend den Erwartungen im Frühverkehr 
setzte die Börse bei sehr stillem Geschäft zu 
überwiegend niedrigen Kursen ein. Die aus 
Anlass des bevorstehenden Quartals vorge- 
nommenen Lizitationsverkäufe hielten sich 
allerdings in verhältnismässigen Grenzen, so 
dass nur vereinzelt stärkere Einbussen zu 
beobachten waren. Reichsbankanteile verloren 
aus schon früher erwähnten Gründen 3 Pro- 
zent. Montanwerte erwiesen sich als ver- 
hältnismässig erstandefählg, fester notierte 
Aschaffenburger Zeltstoff um % Prozent. 
Geldmarkt war zunächst unverändert. 
Blanco - Tagesgeld erforderte 4--44 Prozent. 

Ablösungsschuld 97%, 


Sämtliche Börsen- s Marktsotierungen ohne Gewäh, 


f hat 10 Seiten 
einſchliehlich Underhaltungsbeilage. 


riftleiter y 8 R — den 


ejamten redaktionellen Teil Hans tſcheck: 
i den Anzeigen⸗ und Reklametefl: Hans 
warzklopf. — Druck und Verlag: Concordia 


Sp. a rukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
m Paſen, Jwlerzunzecta 6. 


Ba 
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Es ist Zeit, an die 
Reinigung 
der Herbst- und Winter- 
Garderobe zu denken. 
Erstklassige Facharbeit - Schnelle Lieferung 
Preise bedeutend ermässigt! 
W Färberei und Chem. Reinigung 
3 
e 


HPROEBSTEL 


Statt Karten. 
= Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme ſowie für die herrlichen Kranzſpenden 
bei dem Heimgange meines lieben und un⸗ 

vergeßlichen Mannes ſage ich allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten meinen 
pberzlichen und tiefempfundenen 


Dank. 
Johanna Snowadzki. 


Poznan, den 25. September 1934. 
ul. Mazo wiecka 38. 


Richard Gewiese, Baumeister 


Sroda, ul. Długa 68 
Femruf Środa 17 oder Poznaf 5072 (bei Baumelster Hartmann) 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 

Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 

führe Ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


i PER 


ulica Podgörna 10, 
Fr, Ratajegaka 34, 
„ Strzelecka 1, 

„ Kraszewskiego 17, 
„ Dąbrowskiego 12. 


Damenhüte 


Margarete Schulz, Poznan 
ul. sw. Marcin 41. hochp. 


TTE Gardinen 
' Steppdecken 


Ausstattungen 
> Bett. und Leibwäsche 


A Wäschefabrik 


Leinenhaus || Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrfarbig. Bilder u. Prospekte 


Brennereiverwalter Hau ee 
mit Brennerlaubnis für Polen, unverheiratet, jeglicher Pit. Reparaturen und SP. AKC 


wird für die Brennkampagne 1934/35 geſucht. Neueinbände von Büchern 
Bewerbungen unter 499 an die Geſchäftsſtelle 


bieſer Zeitung. 2 
rA AnL AGE LIE T HI 


Buchdruckerei u. Verlagsanstalt 

5 Verkaufe Ia Waldrittergut Verlag des „Posener Tageblatt" 

bei Görlitz, in Größe von 1500 Mrg. durchweg Alt. | zwi ECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 

gutgepflegt, Beſtände, in befter Kultur. Bee Land- —— eher 

wirtſchaft. Schön. Herrenhs. i. Naturpark. Preisford. 
240 Mille, Anz. 100 Mille. Näheres durch: 


Max Pi i 35jähriger Witwer mit 
. Kindern in, Deutſchland, 


inam- Polytechnikum |tirise gain, 
Landeshauptstadt wünſcht wieder zu 


Modeführer 


Herbst und Winter 1934/35 
für Damenkleidung 


mit grossem Schnittmusterbogen und 

den schönsten Modellen ist soeben 
eingetroffen. 

Preis zt 3,30 


oe: 
ZEN 


Zu haben in der 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan. ul, Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus) 

Auswärtige Besteller bitten wir um 
Voreinsendung des Betrages zuzügl. 
30 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto 207915. 


Metropolis 
4,30 6,30 8,30 
Ab Mittwoch, 26 d. Mts. 


= .. 
Tausendundzwei Nächte 
In den anderen Rollen: Tania Fedor, Natalia Lisienko 
Ein Meisterwerk in der Reihe der Tonfilme. 


AN 
1 in der grossen Liebeshymne 


H : eingetroffen. EEE re Er GEE GEE E E E E PA 

5 Oldenburg i. 0. heiraten. Drogerja Warszawska Vor jeder Vorführung eine wunderbare Szene „Tausendundzwel Nächte“ 

Ing enIieWP.-Ausbildung ° 1 Arien an Poznan er dargestellt von dem erstklassigen _Tänzerpaar „Zina-Petty“ 2. 

für alle Zweige der Technik „Liſſaer Tageblatt“ in] u. 27 Grudnia 11 : wi > zs 
D Leſzno unter „Glück“ Tel. 20-74. Heute, Dienstag, zum letzten Male Dorothea ieck in „Wiegenlied! 


eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
verweiſung des Offertenſcheines ausgefoigt. 


7 NIL 
Offene Stellen 


Zimmerwohnung en 


ſucht pünktlicher Zahler, chen. 
Offert. unter 523 an die ee 525 5 . 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 8 

er 
7 N 
Vermietungen U gehit. zi. Bezug 


4 


Aber ſchriſtswort (fett) — . nman 20 Groſchen 
Stellengeſuche pro Woet -- % y 
Offertengebühe für chiſſrierte Anzeigen 30 


4 Verkäufe | 3 


vermittelt ſchnell und billig 
die Kleinanzeige im Poſener 
Tageblatt. 


Maschinen- 12 
Cyiinder- e 
Motoren- le 
Auto- e 
Wagen- | ; 
Staüfier- Í Fett 
billigst 
Moldemar Günter 
Landw, Maschinen - Bedarfs- 


Wir bieten Gelegenheits⸗ Die größte 
käufe in: Pinnofabrik 
Kortoſſelgraber, B. Sommerfeld 
Kartoſſelſortierer, liefert neue Pianos bei 
Kartoſſeldämpfer, Anzahlung von 300 zt 
Dampferzeuger, an. Niedrige Preiſe. 


eigener Fabrikation Langjährige Garantie artikel — Oele und Fette Wohnungen land, X 
Landwirtſchaftliche . 27 Gedult 115. Poznań; Schöne en u. a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Zentralgenoſſenſchaft Sew, Mieliyäskiego & mit Küche und Zubehör | gy N 
Spöldz. z ogr. odp. Tel. 52-25. 420 zł jährl., 1-Bimmer-| €) Stellengesuche k 
Poznań, ul. Wiazdowa 3 ; wohnung mit großer N 4 

1 Heine Schreib maſchine Dampſpreſchſa bet Swarzeb Stellung 
t ten, „Lanz“, midtke, Swa 5 

Veillwäſche e mi Seranse fir J c Erommetoreite mit e 


zł 380. — Ser 522 d. B. Geschl. 


5 Sköra i S-ka, 


Kugellager, Walzen: 
Schrotmühle, 10 Zentner 


PA A . 
w 3 Stunbenleiftung, preis⸗ Möbl. Zimmer dieſer Zeitung. 
l ateie Marein towftiego 23 wert zu verkaufen. Off. 2 
> | unter 519 a. d. Geſchſt. f l Juriſt ; 
Perſer⸗Teppich —— En n ſucht gut möbliertes 
2 Bas 2 Brücken, Kelims, Schöne Kleider und Hüte! Schöne Zimmer, Zentrum, ab 
1 N Tuch Mäntel und Kostüme!“ Fragen Sie eg eventl. mit 
kuverts für verkaufen. $ A ion. Off. 
Steg t i fertige Starbowa * Part. links Ihren Buchhändler nah dem Silber- a. d. Cesc b. eiter 


Sberbetten, Kiſſen, 22 der schönen Zeitschrift für 
Sberkiſſen, Bezüge, ode u. die schönen Dinge des Lebens 7 N 
5 VERLAG SCHERL : BERLIN SW08 Grundstücke 


Handtücher, Stepp⸗ 


Antiquariat 
„Mars“ 
Wielkie Garbary 44 


decken, Gardinen 1181 : 
Tiſchwäſche empfiehlt fe e Auslieferung für Polen: Schmi d 
zu Fabrikpreiſen in m n de ; ede 
großer Auswahl ne Kosmos-Buchhandlung i, Gtellmaderei, 6 ir. 
s ; ; : n, maſſive 
celan, l gupferfigen. geichnungen. Ballon- und Poznan, Zwierzyniecka 6. Gebäude, großes evang. 
3, Schubert |j Porzellan. Halb- Ballon... m e 99900 10.000, 
. s nzahlung An⸗ 
vorm. Weber Er W Ra ; Fahrräder |ø N Umfaſſonieren Antiquaria fragen: 7 
Poznan e eee in bester Ausführung Versehledenes Umarbeiten v. Damen-, Flasiuski, Wozna 9. Neſtaurant Schmidt 
Herrenhüten 1.50. Neu Kauf- Verkauf Poznan, Szewfka 2/3. 


Verkaufe preiswert billigst 


agdwagen IX eſtes Journal. Krawatten] verschiedener antiker = 
(fünfſitzig), ſehr gut er- 5 


/ Babrik- tes 
‚| Poznan, Kantaka 62] Schoruſteinbau ee e ee 7 N 
5 nd Reparat „führt el. 13-58. 4 X 
Hemden Pe 1 N fub E N 15 im — N Unierrieht A IN 
x . oſe 


| nur 
ul. Wrocławska 3. 


Spezialität: halten, desgl. niedr. 


Frautausſteuern, Kutſchwagen (dreiſibig). Elisabeth Bergner 
ferti = von Meien-Bogeler Krawatten i icz |, Hofe. * EES TEE g 
fertig, auf Meter.] || 2bsteomice, v. Sroda,| EM Pulover a georgie) Lazart Marji: Foda 35,| Dachdeckerarbeilen Deutch! =A 
—— | Frilfmajehinen * Boznanifta 20 Cing. Atami |. Schiefer : Biegel. | Wer erteilt > Privat- von Anhalt Zerbst 
5 | berühmte Original Me Hüte n N zamarzew' | Taype uf, Paul Röhr beamten deutſche Gram-| ; : 
2 * HR A iego 1, Ecke Kra⸗ Ay z ik b x in dem Meisterfilm 
Motor ſichar 14x16 verkaufe billigst nur bei t 5 ſzewftiego. e . Bite ut Katharina die Grosse" 
i 5 8 illi ie elz i N oe a aT toznan, Grobla 0 2 mit] 
Kauft 8 N e Ce 3 towskiı Kt alles, eilige Druck- av er zum Üben 5 8 Kreuzkirche) Bedingungen unter 521 Kino Sfinks 
Wielen n. /Not. Nowy Tomyel (Witp.) ] Poeatowa 5. ſachen ſofort. JNatajesata 11a, W 117. . 0. d. Öeihit. d. Zeitung. 27 Gendais 20, 


